
Das große Getreide Kasachstans Der Aggression ein Ende machen!
ERKLÄRUNG DES DRV-AUSSENMINISTERIUMS

Auf den riesigen Feldern der nördlichen 
Gebiete Kasachstans wird Jetzt die Schlacht 
um die rechtzeitige und verlustlose Bergung 
der Ernte des ersten Jahres des neuen Plan­
jahrfünfts geführt. Etwa 100 000 Ernteag- 
gregate arbeiten auf den Feldern der Sow­
chose und Kolchose der Gebiete Kustanal. 
Zellnograd. Nordkasachstan. Das Tempo der 
Mahd und des Drusches des Welzens und an­
derer Getreidekulturen wächst von Tag zu 
Tag. Hier Ist schon eine Fläche von über 12 
Millionen Hektar abgeerntet, was etwa 3 
Millionen Hektar mehr ist als zur gleichen 
Zelt des Vorjahres.

Das Gebiet Kustanal, eines der größten 
unseres Landes im Getreideanbau, hat schon 
drei Vierte) des Korns geborgen.

Einen niedagewesenen Schwung hat hier 
der sozialistische Wettbewerb um ein hohes 
Tempo und gute Qualität der Mahd. des 
Drusches, der Aufbereitung, der Beförderung 
des Getreides genommen. ..Fünfundzwanzig 
Jahre nehme Ich an der Mahd teil", sagte 
der Kombtneführer A. Scheier aus dem 
Balmagambetow-Sowchos. ..aber noch nie sah 
ich eine solche Exaktheit, gute Organisie­
rung. eine solche Sorge der Partei- und 
Gewerkschaftsorgantsatlonen um die Arbeits­
verhältnisse und Dienstleistungen für die 
Mechanisatoren.”

In dieser und anderen führenden Wirt 
schäften des Gebiets sind alle Kombineführer 
ausgezeichnete Meister ihres Fachs. Mit 
ruhmreichen Taten antworten sie auf die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
auf den Beschluß des ZK der KPdSU ..Über 
die weitere Verbesserung der Organisierung 
des sozialistischen Wettbewerbs."

Bis 50 — 60 Hektar mäht täglich 
A. Scheier, und der mit ihm in einer Grup­
pe arbeitende A. Bytschek erzielt dieselben 
Kennziffern. Beide haben den besten Kom­
bineführer des Nachbarsowchos „Nowone- 
shlnski" A. Eisenbraun zum Wettbewerb auf- 
Se fordert. Die Verpflichtung eines jeden von 

inen ist, 600 Hektar Getreide zu mähen 
und von einer nicht kleineren Fläche die 
Schwaden aufzulesen und zu dreschen.

In den Brigaden der Kustanaler Sowchose 
und Kolchose funktionieren Parteigruppen. 
Durch Wort und Tat begeistern die Kom­
munisten alle Mechanisatoren zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Verpflichtungen. Im Sow­
chos „Krasnooktjabrski" arbeitet der Kom­
munist A. Bauer zusammen mit seinen Söh­
nen Viktor und Alexander, die Schüler der 
Oberklassen sind.

Der Vater überbietet sein Soll täglich um 
das Zweifache. Die Söhne bleiben nur wenig 
hinter dem Vater zurück.

Die zweite Million Hektar mähen die 
Wirtschaften des Gebiets Zellnograd. Tag 
und Nacht verstummt auf den Feldern das 
Rattern der Motoren der Kombines und 
Autos nicht. Der Held der sozialistischen 
Arbeit A. Kirejew aus dem Sowchos ..Kon­
stantinowski" Ist Tonangeber Im Wettbewerb 
der Getreidebauern nicht nur des Gebiets Ze 
llnograd, sondern auch im ganzen nördlichen 
Teil der Republik. Sein Aufruf: ..Kein Tag 
ohne das Neulandsoll!" fand Verbreitung In 
Hunderten Sowchosen und Kolchosen. Und 
ein Neulandsol) bedeutet anderthalb — zwei 
gewöhnliche.

Die Wirtschaften des Gebiets Zellnograd 
haben die Ernteschlacht in diesem Jahr nach 
einem vorher ausgearbeiteten ausführlichen 
Plan der Ernte und Beförderung des Getrel 
des organisiert. Für die Beförderung des 
Getreides vom Feld wurde eine zusätzliche 
Zahl Traktorenanhängewagen. Anhäuferbun- 
Ker, Traktoren bestimmt. .Das ermöglichte 
cs. mehr Lastkraftwagen für die Beförderung 
des Getreides zu den Getreideannahmestellen 
bereitzustcllen. Im Gebiet sind vorläufig nur 
75 Prozent der ganzen Fläche ab­
geerntet. Die Sowchose, und Kolchose, 
die gut mH Technik versorgt sind 
und denen bedeutende Hilfe von den Städ­
ten und Arbeitersiedlungen erwiesen wirr!, 
können und sind bestrebt, die Mahd zu be­
schleunigen. decken neue Reserven für die­
se wichtige Sache auf und nutzen sie aus.

Eine gute Getreideernte heimsen die 
Mechanisatoren des Gebiets Koktschetaw 
ein. Von Tag zu Tag wächst der Getreide­
strom zu den Getreidesilos. Man kann viele 
Namen - der Schrittmacher-Kombineführer 
nennen. Aber bei Ihren Leistungen Ist das 
Verdienst der Kraftfahrer nicht kleiner, die 
keinen Stillstand der Ernteaggregate zu- 
lasscn. Besonders gut arbeiten jetzt die Fah­
rer der Kraftwagen In einem der größten 
Getreiderayons — In Rusajewka. Zu den ge­
spanntesten Abschnitten der Arbeit schickt 
man immer die Fahrer J. Becker und J. VI- 
Janow, und ständig überbieten sie das Soll 
um das Zwei- und Dreifache.

Weite Verbreitung fand Im Gebiet die 
Methode der Gruppenarbeit der Kombineag­
gregate. die es dem erfahrenen Kombine­
führer gestattet, dem Neuling Hilfe zu 
erweisen, außerdem erleichtert sie die tech-
—

nlsche Betreuung. Tm Sowchos ..Slatopolskl” 
nützt man in der fünften Brigade unter der 
Leitung von A. Harder die Möglichkeiten 
der Technik maximal aus. Die Brigade, die 
den Titel ..Kollektiv hoher Ackerbaukultur" 
trägt, konzentriert auf einem Feld vier — 
sechs Kombines.

Einen höheren Ernteertrag als In den 
vorigen Jahren haben die Getreidebauern 
des Gebiets Pawlodar erzielt. Jetzt gilt es, 
die Ernte rechtzeitig zu bergen. Zwei Drittel 
der Halmfrüchte sind schon gemäht und ge­
droschen. Dennoch sind die Mechanisatoren 
mit dem Tempo nicht zufrieden. Sie sind 
bestrebt, die Mahd und Transportierung des 
Gelfeldes zu beschleunigen, um erfolgreich 
Ihre Verpflichtung einzulösen — den Plan 
des Getreideverkaufs an den Staat auf das' 
Anderhalb — Zweifache zu überbieten.

Für das Junge Gebiet Tiirgâl ist dies die 
erste Erntesaison. Die Partei- uTnrl Sowjet­
organisationen. die Kollektive, der Wirtschaf­
ten haben nicht wenig getan, um die Ernte 
erfolgreich einzuheimsen. Fast 1.5 Millionen 
Hektar haben sie bereits abgeerntet. aber 
roch rauschen die Ähren auf einer Laiben 
Million Hektar.

In den nördlichen Rayons der Republik 
.hat die Massenmalid später als In den ande­
ren begonnen. Dennoch sind die Werktäti­
gen des Gebiets Nordkasachstan Im Tempo 
der Erntearbeiten In den ersten Reihen. Sie, 
sind mit der Mahd schon dem Ende nab. 
obwohl der Regen in den ersten Tagen hin­
derte. Hier entfaltet sich unter den Komb'.ne- 
füiirern der Wettbewerb um den Drusch von 
10 000 Zentner Getreide In der Saison im­
mer breiter. Der Initiator dieses Wettbe­
werbs Ist der Mechanisator M. Nurgalijew 
aus dem Sowchos ..Bulakskl ". A. Schäfer 
und M. Orasalln aus dem Sowchos ..Blago-’ 
wcstschenski” mähen täglich 20 — 30 Hekt­
ar über das Soll.

Die Tage der entscheidenden Schlacht um 
das große Getreide sind da. Jede Wirtschaft 
der nördlichen Gebiete der Republik ist im­
stande. in drei—vier Wochen die Getreide­
ernte zu beenden und die Verpflichtungen 
des Gefreideverkaufs an den Staat einzulö- 
sen. Darauf sind der steigende Arbeits­
enthusiasmusund der Schöpfergeist der 
Kombtneführer, Kraftfahrer und aller an 
defi Erntcarbciten tsetclltglen Menschen ge-
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der ,.Freundschaft'

HANOI (TASS). Ein Sprecher des Außenministe­
riums der DRV gab eine Erklärung zum neuerlichen 
Aggressionsakt der USA-Soldateska und Ihrer Hand­
langer in Laos ab.

. In der Erklärung wird unter anderem festgestellt, 
rhß die - USA und Ihre Lakaien in letzter Zeit die 
Attacken aul Gebiete veistärken, die unter Kontrolle 
der Patriotischen Front von Laos stehen. Über 30 Ba­
taillone, einschließlich Soldaten der „Special Forces' 
General Vang Paos’und thailändischer Söldner, un­
ternahmen. durch die , USA-Luftwaffe unterstützt, 
einen neuen Angriff aul das Gebiet Tai der Tonkrü- 
ge-Xienkhouang. Gleichzeitig griffen andere Einheiten 
die befreiten Gebiete .auf dem Boloven-Plateau und in 
Südlaos an. Amerikanische riugzeue, darunter stri- 

,logische Bomber vom Trp ,.B-52". fliegen zur Zelt 
barbarische Bombenangriffe gegen laotisches Territo­
rium, heißt' cs in der Erklärung.

Diese verbrecherischen Kriegshandlungen 'assen ein 
übriges Mal das aggressive Wesen der USA-Imperia­
listen erkennen, die die ..Nixon-Doktrin". wonach 
Asiaten gegen Asiaten kämpfen sollen, hartnäckig in 
die Tat umsetzen, wird in der Erklärung unterstrichen. 
Das ist eine Herausforderung des laotischen Volkes, 
der Völker Indochinas und der foftxhtittlichen • Men­
schen aller Länder der Welt, die der Regierung Ni­
xon die kategorische Forderung stellen, den Aggres­
sionskrieg in den Ländern Tndochinâs sofort eiiiiu- 
stellen.

Volk und Regierung der DRV-unterstützen rück­
haltlos die Erklärungen der Patriotischen Front von 
Laos vomi 1-L Juni und vom 22, Juli dieses Jahres, 
vzrurteilen «rharf di“ Handlungsweise der USA und 
ihrer Handlanger zur Besetzung der befreiten Gebfete 
von Laos und fordern’‘mit * aller Entschiedenheit, der 
Aggresssion ein Ende zu bereiten.

Herbst auf den Farmen
Die Zeit ist nicht mehr fern, da 

die-Kolchos- und Sowchosherden 
die Weiden verlassen und zur 
Stallhaltung übergehen werden. 
Für die Viehzüchter ist die Herbst­
periode immer voller Sorgen um 
den morgigen Tag der l ärmen. Es 
naht der Winter — eine ernste Prü­
fung der Reife und der Berufsmei- 
«tersehaft. Wie steht cs mit der 
Vorbereitung zu dieser Saison?

In einer Reihe Rayons war der 
Grafstand auf den Wiesen und 
Weiden nicht besonders gut. Die 
Landschaffenden mußten sich 
sehr bemühen, um im Tempo der 
Produktion von Fleisch, Milch und 
anderen Erzeugnissen nicht nach­
zulassen. Viele Kolchose und Sow­
chose haben diesig Aufgabe er­
folgreich gemeistert.- Die Realisie­
rung von Fleisch z. B. ist im Land 
insgesamt in den sieben Monaten 
dieses Jahres um 445 000 Tonnen 
angewachsen Alle Republiken, 
außer 'Usbekistan Und Armenien, 
lieferten von diesem Erzeugnis mehr 
als in derselben Periode des ver­
gangenen Jahres.

Fast allerorts hat sich der Vieh­
bestand vergrößert. Die Bruttopro­
duktion von Milch ist jedoch in ei­
nem bedeutenden Teil der Wirt­
schaften auf dem früheren Niveau 
geblieben, und in Belorußland hat 
sie sich' sogar verringert. Viele 
Milchfarmen der Kolchose und 
Sowchcse der Ukraine wie auch 
der Gebiete Brjansk. Tula, Kursk 
uifd einiger anderer der Rus'ischen 
Föderation haben ihre Produktivi­
tät herabgesetzt Das zeugt davon, 
daß die an Ort und Stelle erarbei­
teten Maßnahmen zur Festigung 
der Futterbasis und Erhöhung der 
Produktivität der Farmen sich 
nicht überall als effektiv genug er­
wiesen haben. Jm Ergebnis blieben 
die Reserven mancherorts ungenutzt 
und die übernommenen Verpflich­
tungen — gute Vorsätze. Es ist 
Ehrensache der zurückgebliebenen 
Wirtschaften, das Versäumte nach- 
zuboleii. alles zu unternehmen, um 
die Aufgaben ries ersten Jahres 
des neuen Planjaiiriünfis In der 
Produktion aller Arten tierischer 
Erreucnissc zu erfüllen und zu 
überbieten.

Der Erfolg der S.rhe h,.n~l in 
bedeutendem 'laß von der Quali­
tät und der Menge der Futtermit­
tel .ab Wie steht cs mit der Be- 
Schaffung derselben? I ' isl bereit- 
Herbst, jedoch sind in den Kolcho­
sen und Sowcho-en vorläufig nur 
72 Prozent drl notigen Heus, Stroh 
— weniger als die Hälfte. Silas- 
— 12 Prozent vorrätig gemacht. 
Zwar 1'4 der Plan in der Produk­
tion von vitaminhaltigem Gras­
mehl realisiert, bedeutend menr 
Anwelksilage als im vorigen'Jahr 
wurde eingelegt. Jedoch können 
diese Vorröte die g'«cll--haf><eig“- 
r- Ticr.-uel I nicht helriedi'-en 
Riahtjg handelt man dort, «o man

die Getreideernte und die Mahd 
des Grünfutters mit der ununter­
brochenen Ermittlung von Reser­
ven zur äRjrgrößcrung der Futter­
produktion verbindet. Gute Resul­
tate haben z. B. die Kasachstaner 
Ackerbauern erzielt. Sic haben den 
Heubcschaffungsplan vollständig 
erfüllt. Erfolgreicher als vor einem 
Jahr wird die Heubeschaffung in 
den Kolchosen und Sowchosen 
Tadshikistans und Estlands ge­
führt Aber viele Wirtschaften, bei­
spielsweise der Gebiete Iwanowo 
und Kostroma, die über nicht ge­
ringere Möglichkeiten verfügen, 
haben den Bedarf der Farmen 
schlechter als im vergangenen Jahr 
befriedigt, indessen blieben die 
Gräser hier auf großen Flächen 
ungemäht.

Ein charakteristisches Kennzei­
chen der heutigen .Beschaffungs­
saison ist die erhöhte Fürsorge um 
die Ve-besscrung der Qualität der 
Futtermittel. Das in breiten Maß­
stäben entfaltete Zubereiten von 
Anwelksilage und Vitaminmehl ist 
zweifellos eine fortschrittliche Rich­
tung in der Umgestaltung der Fut- 
tcrbilanz der Farmen. Die Aufga­
be besteht jetzt darin, diese guten 
Erfahrungen allen Wirtschaften 
des Landes eigen zu machen. 
Indessen wurden sie bei weitem 
nicht überall eingeführt. In man­
chen Kolchosen und Sowchosen 
wird beim Einlegen der Anwelksi­
lage ein großer Verstoß gegen die 
Technologie zugelassen, infolge 
dessen das Futter seine wertvollen 
Eigenschaften cinbüßt. Es fragt 
sich, warum geben sich die Leiter 
und Fachleute der Wirtschaften, die 
Dorfpartciorganisationcn damit iu- 
frieden?

Für die Futterheschaffer ist der 
September die Zeit der Maisernte. 
Im Lande verläuft in diesem Mo­
nat die massenhafte Maisernte für 
Silage. Die Silierung übereilt den 
vorjährigen Zeitplan. Doch das- 
Ungeschlagene Tempo ist für den 
heutigen Herbst nicht genügend — 
wird es auch ferner cingehalten, 
so ist viel zu viel Zeit nötig, doch 
die heit'cen Tage sind bald vorbei. 
r< i't irt’t sehr Wichtig, daß auf 
den Maisplantagen allerorts in 
zwei Schichten, mit größtmögli­
cher Nutzung der Mechanismen ge­
arbeitet wird. Die Futterheschaf- 
func. die Narhfüllung der Futter- 
vorrate in allen Kolchosen .und 
Sowchosen fordert fine ebensolche 
Mobilisierung der Kräfte und der 
Materialicnres'ourcen wie die Ge- 
Ireideerrte. Jeder versäumte Tag 
bedeutet unaulfüllbare Verluste.

Der Herbst bietet eine reiche 
Futtere ersörgung. Außer den Wie- 
sengrä'orn und Saaten von Fut­
terkulturen tnii-s-n die Abfälle des 
Gemüse- "nd Feldbaus breiter aus- 
genutzt u ordert E- ‘teht die Ern­
te der Rüben. Kartoffeln, des Ge-

I müses bevor, deren Kraut ein gutes 
' Futtermittel ist.

Die rührigen Viehzüchter berei­
ten daraus Silage. Vitaminmehl 

I vor. Mit Erfolg können die ausge.- 
droschenen Sonnenblumenköpfe für 
Futtermittel ausgenutzt werden. 
Die Kubaner Landwirte trocknen 
sie zum Beispiel und verarbeiten 
sie zu Mehl. Die Erfahrung der 
Kubaner verdient die Aufmerksam­
keit aller Kolchose und Sowchose, 
die Sonnenblumen anbaucn.

Die Fultcrzufuhr zu den Farmen | 
ist eine unaufschiebbare Angele­
genheit- Der Lehren der vergan­
genen Jahre eingedenk, da wegen 
der großen Entfernung zwischen 
den Orlen der Futtcraufbewahrung 
und den Tierfarmen die Tiere sich 
auf Hungerration befanden, haben 
viele Wirtschaften um die recht­
zeitige Zufuhr des Heus und Strohs 

k zu den Farmen gesorgt. Inzwischen 
'.gibt es aber Kolchose und Sowcho­

se, die diese Arbeit auf später ver­
schieben. Eine unverzeihliche Sorg­
losigkeit! Es steht eine Menge an­
derer Arbeiten bevor, außerdem 
kann das Wetter der' Futterzuitihr 
hindern. Es ist erste Pflicht der 
Kolchos- und Sowchoslciter. die 
rechtzeitige Fulterzufuhr ' zu den 
Farmen zu sichern. Jedes Kilo Fut­
ter muß gebucht, aufbewahrt und 
mit größtmöglichem Nutzen aus- 

-genutzt werden. Es ist wichtig.
auch die Vorbereitung der Farmen i 
zum Winter nicht aus dem Blick­
feld zu lassen: die Räume, Tech­
nik rechtzeitig zu renovieren, die 
Ausrüstung zu prüfen.

Die erfolgreiche Vorbereitung 
der Tierzucht zuru Winter ist die 
Kampfaufgabe des Tages. In die­
ser . Sache kommt große Verant­
wortung den Kommunisten, Kom­
somolzen' zu, die auf den Farmen 
und in den Futterbcschaffungsbri- 
gaden arbeiten. Die Parteiorgani­
sationen sind berufen, gegenwär­
tig der weiteren Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs, der 
Verbesserung der Organisierung der 
Arbeit auf den Farmen besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken. Man 
muß die Bestarbeiter größtnröglich 
unterstützen, an ihrem Vorbild al­
le Arbeiter der Tierzucht lehren. 
Man muß entschieden erzielen, daß 
in jeder Wirtschaft eine gesell­
schaftliche Kontrolle der Erfüllung 
der übernommenen Verpflichtungen 
organisiert wird, ein effektives Sy­
stem der moralischen und. materiel- 

. len Stimulierung tätig ist.
Di' vom XXIV. Parteitag der 

KPdSU vorgemerkten hohen Ziel- 
marken der Entwicklung der Tier­
zucht werden desto schneller er­
zielt, j» organisierter man in jedem 
Dori dem Winter des ersten Jah­
res des PJanjahrlünfts entgegen­
geht. '

(Leitartikel der „Prawda" vom 
3. September 1071)

Das Alma-Ataer Energiesystem 
wurde an das Vereinigte Energie­
system Mittelasiens angèschlosssn. 
Die operative Leitung des mächti­
gen Elektroenergicrings wird von 
einem Dispatcherpult aus geführt, 
das sich in Taschkent befindet.

UNSER BILD: Der Oberdispa­
tcher W. Pcnjugin und der Chef 
des Dispatcherdienstes der verei­
nigten DIspatchervcrwaltung M 
F alkowski.
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An den Fronten 
Indochinas

HANOI. (TASS). Dio Volksbe- 
frciungsslréitkröflc Südviothams ha­
ben em 25. und 26. August im Kreis 
Hangbinh der Provinz Quangnam 22 
Militörfahrzeuge zerstört und 3 Hub­
schrauber abgeschossen, meldet die 
Nachrichtenagentur „Befreiung”.

Am 2?. August setzten die süd- 
vietnamesischen Patrioten im Raum 
von Donghai 63 Soldaten der ame­
rikanischen und Saigoner Truppen 
außer Gefecht und schossen 2 US-

j Hubschrauber ab.
I Vom 25. bis 30, August haben die 

im Raum von fhangbtnh operieren- 
I den Kämpfer der Befreiungsarmee 

370 Feinde ge'ölet, verwundet und 
cefangengenorrmen sowie 8 Hub­
schrauber abgeschossen oder be­
schädigt.

Die Kämpfer der Volksbefreiungs­
armee von Laos haben am 27. und 
28. August in der Provinz Xlengku- 
eng ca. 300 gegnerische Soldaten 

| getötet und große AXengen en'Waf­
fen und Kricgslechnik erbeutet, mel­
de! Kaosan Pathel Lao.

Oie Streitkräfte der Nationalen 
Befreiung Kambodschas haben im
Raum von Tucmiet mehr als 200 
Soldaten und Offiziere der Pnom- 
penh-Armee gelötet und große 
Waffenmengen erbeutet, meldet die 
Khmer-Nachrichtenagentur.

Am 19. August hatten die Khmer- 
Patrioten tO Kilometer südöstlich 
vom Provinzzentrum Kompongthang 
60 (kindlichen Soldaten kampfunfä­
hig gemacht.

GETREIDE-WACHT 
DER SCHOFFÖRE

ARKALYK. (TASS). Die Kol­
lektive der Kraftwagenbetriebe 
In Amangeltly und Tsthelagasch 
haben In der ersten Dekade der 
Erntebergung den Plan der Ge­
treidetransportierung auf das 
Anderthalbfache Überboten. Sie 
befördern täglich von 1 000 bis 
1 500 Tonnen Korn. Die Schritt­
macher im Wettbewerb, die er­
fahrenen Schofföre G. Iljassow, 
S. P Samochin und G S. Pili- 
penok erfüllen zu zwei Lcistungs- 
solls Jeder von ihnen hat schon 
einen über 1 000 Tonnen schwe­
ren Brotlaib auf selnAn Kon­
to,

Alle sieben Kraftwagenbetrie­
be des Gebietsautotrusts haben 
sich aktiv in die Getreidetrans­
portierung eingeschaltet. In ei­
nem Jeden von ihnen hat man 
sich zur Ernte gut vorbereitet. 
Die Kraftwagen befinden sich in 
vortreflllchem Zustand. Die tech­
nische Betreuung ist auf der ent­
sprechenden Höhe. Es wurden 
wandernde Reparaturwerkstätten 
und Lager für Brennstoffe und 
Ersatzteile organisiert,

Über 6 000 Schofföre mit 
Kraftwagen aus den südlichen 
Gebieten Kasachstans und der 
Russischen Föderation kamen den 
Turgaiern zu Hilfe.

Glückwünsche
für Todor Shiwkow

MOSKAU. (TASS’ Dem Ersten Sekretär des ZK der Bulgarischen 
Kommunistischen Fi itei und \ orfltzendcn des Staatsrctcs Bulgariens. 
Todor Shiwkow, ist aus Anlaß seines 60. Geburtstages der Lenin- 
orden verliehen werden. In dem Erlaß des. Präsidiums des Obersten 
ovjetsder LrlSJ.R werden seine ..hervorragenden Aerdienstèbel der 

Entwicklung der brüderlichen Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen'den Völkern der Sowjetunion und der Volksrepublik Bulga 
nen und öel der Festigung des Friedens und des Sozialismus sowie 
die langjährige aktive Beteiligung an der kommunistischen Welt- 
bewegjng" gewürdigt.

Das ZK der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets und 
der Ministerrat der UdSSR beglückwünschten Todor Shiwkow herz­
lich zu seinem Geburtstag.

In dem Telegramm heißt es ..Die sowjetischen ^lensehen ken­
nen Sie. einen Vertreter der ruhmvollen Plejade der bulgarischen 
Kommunisten, al« einen großen und treuen f reund der Sowjetunion, 

j «inen konsaguenten Internationalisten und standhaften Kämpfer für 
] den Triumph ocr kommunistischen Ideale, für den Zusammenschluß 
। der internationalen kcmmunistlschen und Arbeiterbewegung für. die 
i Festigung der Einheit der sozialistischen Gemeinschaft Wir schät­

zen hoch den Beitrag, den Sie zur Vertiefung und Entwicklung der 
brüderlichen Freundschaft und allseitigen Zusammenarbeit zwischen 
der BKP und der KPdSU, zwischen unseren Ländern und Völkern 
leisten".

Erklärung amerikanischer Friedenskämpfer
HANOI. (TASS). Vertreter der 

amerikanischen Völkskoalition für 
Frieden und Gerechtigkeit und der 

I nationalen Koalition der Friedens­
kämpfer, die vor kurzem die DRV 
besucht hatten, veröffentlichten ei- 

1 ne gemeinsam» Erklärung, meldet 
j ANA. Darin wird die Forderung 
unterstützt, daß alle amerikanischen

Streitkräfte sofort und restlos aus 
ganz Indochina abziehen. Der von 
der Provisorischen Revolutionären 
Regierung der Republik Südvietnam 
unterbreitete 7-Punkte-Vorschlag 
gibt den USA eine Möglichkeit, auf 
ihre Präsenz in Vietnam zu ver­
zichten. heißt es in der Erklärung.

Zum vierseitigen 
Westberlin-Abkommen

— T ASS-Kommentar —
In diesen Tagen wurde die Auf- 

| merksamkeit dar Weltöffentlichkeit 
aul das von der Sowjetunion, den 

, USA, Großbritannien und Frank- 
I reich unterzeichnete vierseitige Ab- 
I kommen über Westberlin gezogen, 
j Diese Vereinbarung gilt zurecht 
[ als bedeutender Schrift zur Festi- 
' gong des Friedens und zur Ent- 
! Spannung in Mitteleuropa. Sie legt 
I den Weg frei für eine Überein­
kunft auch in anderen aktuellen Fra- 

I gen der europäischen Politik und 
: schallt günstigere Bedingungen für 
den Abschluß der anderen auf der 

' Tagesordnung der Staaten stehenden 
wichtigen Vorheben.

I Unter diesen Initiativen, die Euro­
pa in eine Zone des dauerhaften

I Friedens und der Ruhe verwandeln 
1 sollen, kommt den Maßnahmen zur 
Gewährleistung der kollektiven Si­
cherheit auf dem Kontinent eine be­
sonders wichtige Rollo zu. Viele 
prominente Staatsmänner und Ver­
treter der Öffentlichkeit sowie die 
Fresse bringen in ihren Stellung­
nahmen zu den Ergebnissen der 
Westberlin-Verhandlungen ihre 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
der Fortschritt in dieser Frage zur 
Durchführung einer gesamteuropäi­
schen Sicherheitskonferenz beitra­
gen werde.

Diese Zuversicht Ist um so begrün­
deter, als-die von der Sowjetunion 
und den anderen Ländern der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
entwickelte Idee, eines solchen Fo­
rums in Europa aktive Unterstützung 
gefunden hat. Für die Einberufung 
einer solchen Beratung haben sich 
die 'Regierungen Frankreichs, der 
skandinavischen Länder, Islands und 
anderer Staaten ausgesprochen. Die 
Regierung Finnlands ergriff Initiati­
ve, um Bedingungen für die prakti­
sche Vorbereitung der Konferenz zu 
schallen.

Premierminister Karjalainen er­
klärte dieser Tage, der erfolgreiche 
Abschluß der Viermächte-Verhand- 
lungen über Westberlin werde in 
erheblichem Maße zu den Voraus­
setzungen für die gesamteutopäi- 
sche Konferenz beitragen. Parlamen­
tarier. Gewerkschaften, Jugend-, 
Frauen- und andere Aassenorgani- 
satlonen s.,-e-hen sich immer r. h-

drücklieher für die Fes'igung der 
Sicherheit in Europa aus.

Gewisse Kreise des Westen- d'e 
an einer Milderung des pcli'irshon 
Klimas in Europa kein Interesse ha­
ben, versuchten bekanntlich, die 
Initiative zur Einberufung der Kon­
ferenz durch Hinweise auf das West­
berlin-Problem zu dämpfen. A’an- 
che waren bestrebt, dieses Preb'em 
für „in absehbarer Zukunft kaum lös­
bar” auszugoben und die. Erzie­
lung einer Westberlin-Vereinbarung 
als Vorbedingung der voroessh'a- 
genen Konferenz zu stellen; es war 

. dies ein Versuch, des gesamteuro­
päische Forum hinauszuzögern und 
womöglich zu durchkreuzen.

Heute, da die Viermächte-Ver- 
handlungen über Westberlin erfolg­
reich abgeschlossen sind, da alle 
Bedingungen für die Lösung der 
Westberlin-Frage im Interpsse des 
Friedens und der internationalen 
Entspannung geschaffen werden, ist 
den friedensfeindlichen Kräften der 
Haupttrumpf aus der Hand gewun­
den, mit dessen .Hilfe sie auf dem 
Wege zur Sicherheitskonferenz 
künstliche Barrieren und Hindernis­
se errichteten. Die Gegner dieser 
Konferenz sind in eine wahrhaft 
komplizierte Lage geraten: sie müs­
sen entweder auf ihre Winkelzüge 
und ersonnenen Vorwände gegen 
die Einberufung des gesamteuro­
päischen Forums verzichten oder 
sie werden sich vor der ganzen 
Well als Anhänger des „kalten 
Krieges" entblößen.

Eine solche Entwicklung der 
Ereignisse geht oflensichllich jenen 
westlichen Kreisen gegen den 
Strich, die die Spannungen in Euro­
pa weiterhin aufrechterhalten möch­
ten. Die Völker der europäischen 
Länder müssen noch viele große 
Hindernisse überwinden, die nach 
wie vor von der imperialistischen 
Reaktion auf dem Wege zu einem 
dauerhaften Frieden und zur Si­
cherheit geschaffen werden, Um so 
wichtiger ist es, alle Kräfte zu-
sammonzuschließen, die für die
europäische Sicherheit, für die Fe­
stigung des Vertrauens und der
Zusammenarbeit zwischen den Slo­
ten des Kontinents einlre'en.
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Dienstleistungen
Wascherei

Dio Dienstleistungen für die Bevölkerung sind wesentlich zu 
verbessern. Die Nachfrage der Werktätigen nach allen Arten von 
Dienstleistungen Ist vollständiger zu decken: die Kultur und Quali­
tät der Dienstleistungen sind zu erhöhen, die Zeiten zur Ausführung 
von Dienstleistungen sind herabzusetzen... Die Reparatur der Haus­
haltstechnik ist besser zu organisieren. Der Umfang der Dienstler 
ftungen Im Lande Insgesamt ist Im Laufe des Jahrfünfts mindestens 
zu verdoppeln, auf dem Lande aber auf das 2,8facbc zu bringen "

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU)

Sie setzte ihr Lehen ein

Neue Rechte—neue Möglichkeiten

Vör kurzem händigte der 
Vorsitzende des Stadtvollzugs 
Komitees von Temirtau Genos 
se A. Burlakow der Partisanen 
heldln Galina Rybnlkowa die 
Silbèrmedalle ..Dem Partisanen 
des Vaterländischen Krieges” 
erster Stufe ein, mit der sie 
durch den Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom 24. Januar 1946 für die Im 
Kampf gegen die deutsch-faschi­
stischen Eindringlinge an den 
Tag gelegten Heldenmut und Tap­
ferkeit ausgezeichnet wurde. 
Fünfundzwanzig Jahre wartete 
die Auszeichnung auf ihre Hel- 
dlGâHna erfuhr was Sklavenar­

beit Ist. als sie bei den polni­
schen Gutsbesitzern arbeitete. 
Erst nach der Wiedervereinigung 
der baltischen Republiken mit 
der Sowjetunion begann In Li­
tauen ein neues freudiges Le­
ben Die Arbeit für sich wurde 
zur Freude. Aber nicht lange 
dauerte das freudige Leben

Auf die uralte Erde Litauens 
drangen die Horden der deut 
sehen faschistischen Eroberer 
ein. Die Litauer, wie auch alle 
Sowjetmenschen, erhoben sich 
zum heilige Kampf gegen den 
verhaßten Feind.

Im okkupierten Litauen wurden 
überall Partlsancnabtellungen 
gebildet. Haß und Zorn erfüllte 
die lltau'schen Wälder. In die 
sen Tagen wurde Im fraktaler 
Rayon, wo Galina Petrowna da­
mals leb'e. eine Pnrttsancnabtet- 
iung ..Für dl* Heimat” organi­
siert. die der Kundschafter Ml- 
cha'l Afor.ln leitete.

Schon in den ersten Tagen 
gingen Galina, ihr Menn und 
ihre älteste Schwester in die 
Abteilung.

Galin« arbeitete im Auftrage 
des Stabs der Abteilung der 
Eisenbahnlinie. Sie hatte streng 
den Durchgang der Zügo zu 
beobachten und rechtzeitig durch 
Verbindungsleute die Angaben 
In den Stab der Abteilung zu 
übergeben

Es war im Februar 1944 Die 
Verbindung mit dem kleinen 
Partlsanenbereicb war abgeris­
sen. die Hltlerleute hatten die 
Verbindungsmänner verhaftet

Galina entschloß eich, selbst 
die Angaben in die Abteilung 
zu bringen. Sie wartete eine 
dunkle Nacht ab und machte sich 
in dem bekannten Wald auf den 
Weg. Plötzlich tauchte am Wald 
rand eine örtliche Polizeistreife 
auf. Sie durchsuchten alles an 
Galina und ließen sie frei. Die 
kühne Partisanin hatte rechtzei­
tig die Angaben versteckt und 

konnte sie wohlbehalten in die 
Abteilung bringen.

Die letzten J.Ionate der Okku­
pation nahten. Die Faschisten, 
die ihre Niederlage voraussahen, 
wüteten. In Litauen wurden von 
Ihnen 165 000 Kriegsgefangene 
und 300 000 friedliche Men 
sehen erschossen und zu Tode 
geqäult.

Am 25. Februar 1944 erhielt 
Galina den Auftrag, eine Dlvor- 
slonsgruppe von Partisanen, der I 
M. Iwanow, S. Wakulenko. B. j 
Lewina und Galinas Schwester | 
Olga angehörten, zum Pumpen­
haus der Eisenbahnstation zu 
führen. Die Partisanen erfüllten 
den Auftrag des Kommandos 
erfolgreich.

Wie vorsichtig die kühne Par­
tisanin auch war, abèr der 
Verräter -W. Kruglow lieferte 
sie au». Die Warnung der Parti- I 
sanen über Galinas Verhaftung 
kam zu spät. In dieser Nacht 
nahm die Fe’.dpollzel 27 Men­
schen in der Wrublewskaja-Stra- 
ße zu Wilna fest. Nach dem Ver­
hör und der Folterung wurde 
Galina In die Gestapo überführt. 
Anderthalb Monate dauerte dort 
das Verhör der Partisanin, man 
unterzog sie den allerärgsten 
Folterungen. Aber die Partisa­
nin blieb standhaft. Es gelang 
den Faschisten nicht, aus ihr 
Antworten auf die Fragen zu 
erpresset», die die Tätigkeit der 
Partisanen betrafen. Ende des 
zweiten Monats warfen sie Ga­
lina In das Konzentrationslager 
..Dobrala rada".

Die Front kam näher. Die Hlt­
lerleute zwangen die Häftlinge 
des Lagers Gruben auszuheben. 
Alle dachten, das Ende sei ge­
kommen. gruben und erwarteten 
die Erschießung Aber wunder­
licher Welse kam die Rettung. 
Den Leitern des Lagers gelang 
es nicht, die Häftlinge zu töten 
Die Sowjetsoldaten brachten die 
Befreiung.

Nach dem Krieg lebte Galina 
Petrowna Im heimatlichen Flek- ' 
ken Rudlschkls. arbeitete als Re­
ferent des Büros der evakuier­
ten Polen, war Vorsitzende der 
Konsumgenossenschaft.

19.56 folgte sie dem Aufruf 
der Partei und fuhr mit ihrem 
Mann zur Neulanderschließung, 
Sie arbeitete Im Rayon Serge- 
Jewka, Gebiet Nordkasachstan.

Zur Zelt Ist sie Rentnerin, lebt ’ 
in Temlrlau. Ihr Mann A Rybni- I 
kow. der ehemalige Partisan- | 
Sprengpionier ist Schlosser In 
der Könverterhalle.

A. SURKOW 
Gebiet Karaganda

w J. Lenin schrieb: ..An dem 
Ausbau der Organisation der So­
wjets und der Sowjetmacht muß 
unermüdlich gearbeitet werden”. 
(W. I Lenin, gcs. W., Bd. 27. S. 
263 clt.).

Der Beschluß des Zentralko­
mitees der KPdSU* ..über die 
Maßnahmen zur weiteren Ver­
besserung der Arbeit der Rayon- 
und Stadtsowjets der Werktätl- 
gendeputlerten" und die Erlasse 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR über die wich­
tigsten Rechte und Pfllchen die­
ser Sowjets sind von der Lenin­
schen Aufmerksamkeit zu den 
Machtorganen an Ort und Stelle, 
zur Erweiterung der Rechte der 
örtlichen Sowjets und der Ent­
wicklung der demokratischen 
Prinzipien ihrer Tätigkeit, Stel- 
Serung Ihrer Rolle und Autorität 

urchdrungcn.
In der Kasachischen SSR sind 

279 Rayon- und Stadtsowjets der 
Werkätigendeputlerten tätig. In 
ihren Bestand wurden über 
30 300 Deputierte gewählt.

Zur Erfüllung der Beschlüsse 
des ZK der KPdSU erarbeitete 
die erste Tagung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
der achten Einberufung Gesetze 
über die Rayon-, Stadt-, Stadtbc 
zlrkssowjets der Werktfitlgendc- 
putlerten der Kasachischen SßSR 
und bestätigte sie.

Diese Gesetze bringen nicht 
nur strenge Ordnung In die 
Rechtsbestimmung dieser So­
wjets. sondern erweitern auch 
wesentlich ihre Rechte.

Die Gesetze sehen vor. daß der 
Rayon-. Stadt- und Bezlricsso- 
wjet das Organ der Staatsmacht 
auf seinem Territorium ist und 
im Umfang der ihm zugeteilten 
Rechte über alle Fragen örtlicher 
Bedeutung entscheidet, ausge­
hend von den allgemelnstaatll- 
chen Interessen und Interessen 
der Werktätigen des Rayons, der 
Stadt.

Die aktive Einwirkung der 
örtlichen Machtorgane auf die 
sozialen und Wirtschaftsprozesse 
kommt In dem von Gesetzen vor­
gesehenen Recht der Rayon . 
Stadtsowjets zum Ausdruck, die 
zusammenfassenden Perspektiv 
und JahresDiäne zur Entwicklung 
der Wirtschaft und des Baus so­
zialer und kultureller Einrlchtun 
gen auf ihrem Territorium zu be­

!n den Bruderländern —

Das Chemiefaserwerk 
„Wilhelm Pieck“ in Guben

Man muß schon ein Lexikon 
neueren Datums in die Hand neh­
men. um zu erfahren, daß in der 
alten Tnchmacherstadt Guben, die 
heute den Namen des ersten deut­
schen Arbcilerpräsidenten Wilhelm 
Pieck trägt. Chemielasern produ­
ziert werden. Vor zehn Jahren stan­
den die Einwohner der Neißc-Stadt 
diesem Projekt noch recht skeptisch 
gegenüber.

..Chemiefasern sollen hier produ­
ziert werden? Wenn das man gut 
geht!" sagten sie in ihrer breiten 
Mundart. Ja, auf Stolle, da ver­
stand man sich. Auch in der Hut­
industrie waren die Gubener zu 
Hause. Einige noch im Maschinen­
bau. Aber in der Chemie? Hier 
wußten die Gubener kaum mehr, als 
die Schule lehrte. Das war beson­
ders bei den älteren Jahrgängen 
doch recht wenig und reduzierte 
sich in der Erinnerung auf den 
spöttischen Satz: „Chemie'ist das, 
was stinkt..."

Wer ahnte damals schon, daß 
der Siegeslauf der Plaste und syn­
thetischen Fasern, die in der w\lt , 
«chon ganze Industriezweige revo­
lutionierten. auch die herkömini, 
ehe Gubener Produktion mit ihrer

I veralteten Technologie «ul die Plat­
z’ x erweisen sollte? Doch die wis­
senschaftlich-technische Revolution 
hat Slebcnmeilenstiefel an, und die 
Chemie ist ihr Schrittmacher.

Es war die Partei der Arbeiterklas­
se. die SED. die führende Kraft int 
ersten deutschen Arbeiter-und-Bau­
ern-Staat, die weit vorausschauend 
und prognostisch denkend, die öko­
nomische Entwicklung analysierte 
und darabs ableitend 1958 die Chc- 
miesierung der Volkswirtschaft der 
DDR auf die Tagesordnung stellte.

„Chemie bring! Brot, wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt, 
hohe Arbeitsproduktivität und 
Wohlstand für das ganze Volk". 

stätigen sowie die Erfüllung der- 
•eiben zu kontrollieren.

Die komplexe Planung 'chafft 
günstige Bedingungen für die 
Offenbarung der vorhandenen 
natürlichen Wirtschaftsressour­
cen des Rayons, der Stadt und ih­
re vollere Heranziehung zur Pro­
duktion wird zur Entwicklung 
der Inneren Wirtschaftsbeziehun­
gen beitragen. Mit der Bestäti­
gung der Beschaffungspläne der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
wird den Rayonsowlets gleichzei­
tig das Recht gegeben, die Pro- 
duktlons- und Finanzpläne der 
Kolchose. Sowchoie und anderer 
landwirtschaftlicher Betriebe zu 
erörtern.

Die Rayon-, Stadtsowjets der 
Werktätigendeputierten werden 
zusammenfassende Rayon-, 
Stadt. Bezirkspläne des Woh- 
nungs-, kommunalen Bauwesens, 
des Baus sozialer und kulturel­
ler Einrichtungen, des Wegebaus, 
der Produktion von Massenbe­
darfsgütern. örtlicher Baumate­
rialien. der Wohleinrichtung, des 
Handels und des Gaststättenwe­
sens. der Volksbildung. Kultur 
und anderer Zweige, die mit der 
Betreuung der Bevölkerung ver­
bunden sind, bestätigen. Dabei 
haben sie das Recht, entspre­
chende Kennziffern der Pläne 
der Betriebe. Anstalten und Or­
ganisationen höherstehender Un­
terstellung in den zusammenfas­
senden Plan Ihres Territoriums 
elnzuschließen. Das ermöglicht 
es. Fälle nicht richtiger Dislo­
zierung von Dlenstlelstungs- und 
Anstalten kommunaler Be­
treuung der Bevölkerung, 
medizinischer Kinder- und 

anderer Anstalten. Fälle der 
rückständigen Entwicklung der 
Produktion vieler Massenbe­
darfsgüter. die ohne besondere 
Investitionen von den funktio­
nierenden Betrieben erzeugt wer­
den können, zu vermelden. Das 
wird auch die Möglichkeit zu él- 
ner rationelleren Ausnutzung 
der Mittel für den Bau von 
Wohnungen, sozialer und kultu­
reller Einrichtungen geben, da 
die Gesetze das Recht des Ray­
on-. Stadtsowjets der Werktäti­
gendeputierten vorsehen, die von 
den Organisationen zu diesem 
Zweck bewilligten Mittel zu ver­
einigen. Außerdem ist von den 
Gesetzen das Recht der Sowjets 
zur Bestätigung der Planung und 

sagte die Partei. Der Beschluß 
des V. Parteitages der SED. Ge­
burtsdokument Tür solche Chemie­
giganten wie Schwedt. Leuna und 
Guben, spiegelt die Verantwortung 
der SED für die Entwicklung der 
DDR zu einem Bollwerk des Frie­
dens wider. Aus jeder Zeile klingen 
die Worte Lenins: „Die Arbeitspro­
duktivität ist in letzter Instanz das 
Allcrwiehtigste. das Ausschlagge­
bende für den Sieg der neuen Ge­
sellschaftsordnung..." Wer denkt 
heute noch in Guben, angesichts 
der gewaltigen .Rroduktionshallen. 
des unübersehbaren Gewirrs der 
Rohrschlangen, der Essen und 
Kühlturme, des Stromes der mehr 
als 5 000 Werktätigen, die täglich 
die Werktore passieren, daß erst im 
Mai 1960 der Grundstein für dieses 
Werk gelegt wurde?

Damals rückten Bagger und Pla­
nierraupen auf das 160 Hektar gro­
ße Gelände unmittelbar an der Frie­
densgrenze zur Volksrepublik Po­
len, auf dem. buchstäblich auf der 
grünen Wiese., dieses Werk errich­
tet wurde. Mit ihren schweren 
Schaufeln und Planierschilden be­
seitigten sic die Trüinmerrestc des 
Rheinmetall-Borsig-Werkes. einer 
ROstungsschmiedc des Hitlerstaa- 
tes, und schufen Platz für den 
'Großbau des Sozialismus, für ein 
Werk des Friedens Es war ein 
Symbol.

Steil zeigten In den Volkswirt- 
schiftsplüncn der DDR die F.nt- 
wlcklungslinien für synthetische 
Fasern nach oben. Das Chemiefa- 
serwerk in Guben hat seinen Anteil 
zur Verwirklichung dieser kühnen 
Ideen und Gedanken geleistet. 6 000 
Tonnen Dederon-Feinseide und 
2 000 Tonnen Dedotcx sah die pro-, 
Jekiierte ‘Leistung vor. Ziele, die 
dank der Schöpfcrkrait der Werk­
tätigen dieses Betriebes längst 
»chon überboten wurden. Allein von 

Bebauung von Städten und Dorf- 
Siedlungen \orgesehcn. Ihre 
Rechte der Wohnungsverteilung 
erweitern sich. Die Kontroll- 
funktlon seitens der Sowjets Ober 
die richtige Nutzung des Woh­
nungsfonds steigt.

Diesen Sowjets werden breite 
Vollmachten auf dem Gebiete 
der landwirtschaftlichen und In­
dustrieproduktion zugeteilt.

Die Aufmerksamkeit der Ray­
on- und Stadtsowjets wird be­
sonders auf die Entwicklung der 
örtlichen Industrie. Gewerbe und 
Handwerke für die Steigerung 
der Produktion von Massenbe 
darfsgütern aus örtlichen Roh­
stoffen und auf die Erweiterung 
von Dienstleistungen an der Be 
völkerung akzentuiert.

Die Gesetze erweitern wesent 
lieh die Rechte und Pflichten der 
Rayon- und Stadtsowjets bezüg 
lieh der Betriebe höherstehender 
Unterstellung.

Die Sowjets sind verpflichtet, 
diesen Betrieben bei der Meiste 
rung der neuen Formen der Pla­
nung und wirtschaftlichen Stimu­
lierung. bei der Durchführung 
der wirtschaftlichen Analyse Ih­
rer Arbeit, bei der Ermittlung 
und Ausnutzung der Produktion« 
reserven und der Beschleunigung 
des technischen Fortschritts Hil­
fe zu leisten. Die Betriebe höher 
stehender Unterstellung sind für 
die Befolgung der Gesetzgebung 
vor den Rayon-. Stadtsowjets 
verantwortlich, werden In fest­
gesetzter Ordnung zur Wohlein­
richtung der Siedlungen. zum 
Wegebau herangezogen.

Das Gesetz Ober die Râyonso- 
wjets sicht vor. daß der Sowjet 
die Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion und Fe­
stigung ihrer materiell-techni­
schen Basis leitet.

Die Rayonsowjets der Werktä­
tigendeputierten und ihre Voll- 
zugskomltces müssen auf alle Tä­
tigkeitsbereiche der Kolchose. 
Sowchösé und anderer landwirt­
schaftlicher Betriebe einwirken, 
die rechtzeitige Erfüllung 
der Pläne und Verpflich­
tungen vor dem Staat sichern, 
den Wirtschaften bei der Stei­
gerung der Ackerbaukultur. Si­
cherung hoher Ertragfähigkeit 
der landwirtschaftlichen Kultu­
ren. hei der Vergrößerung des Be­
stands • und der Produktivität der 
Tiere, bei der Schaffung einer sta-

1969 bis 1970 stieg die Arbeitspro­
duktivität nahezu um 18 Prozent, 
ein Ergebnis, das sich selbst inter­
national sehen lassen kann. Und" 
die Qualität? Dederon-Felnseldcn 
halten jeden Vergleich mit Nylon. 
Perlon und anderen ähnlichen west­
lichen Erzeugnissen aus.

Hierbei wirken sich insbesonde­
re die guten Erfahrungen aus, die 
die Mitarbeiter des Betriebes bei 
der Anwendung der Saratower Me­
thode der fehlerfreien Arbeit sam­
meln konnten. Überhaupt — fragt 
man die Gubener Chemiewerker 
nach den größten Aktivposten ih­
res Werkes, datin wird ohne Zwei­
fel auf sowjetische Hilfe und Erfah­
rungen verwiesen.

Die Freundschaft der beiden 
Völker und das enge Kampfbünd­
nis der Parteien an ihrer Spitze, 
der KPdSU und der SED, ließen 
Wege finden, das für das gesamte 
sozialistische Lager bedeutsame 
Vorhaben in der DDR verwirkli­
chen. Züge mit wichtigen Materia­
lien rollten aus der UdSSR in die 
DDR. Außerhalb des normalen 
Handelsabkommens wurden allein 
95 000 Tonnen Walzstahl, dazu 
Aluminium. Kunferwalzerzeugnisso. 
Schnittholz uno vieles andere mehr 
geliefert. Welt öffneten sich die 
Tore der sowjetischen Hochschulen 
für Studenten aus der DDR. und 
von Betrieb zu Betrieb wurde der 
Erfahrungsaustausch verstärkt.

Mit dem . Werk an der Neiße 
wuchs auch die Stadt. Neue Wohn­
viertel mit modernen komfortablen 
Häusern entstanden. Aus allen 
Teilen der Republik kamen die 
Menschen, um in diesem modernen 
Werk zu arbeiten. Von 25000 Ein­
wohnern auf mehr als 29 000 Ein­
wohner wuchs die Stadt in den 
letzten 5 Jahren Mit dem Werk 
wuchsen auch die Menschen... 

bi len Futterbasis für die Tiere, 
bei der Vervollkommnung des 
ökonomischen Dienstes, bei der 
Sicherung der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, bei der 
Einführung der innerwirtschaftli­
chen Rechnungsführung. Befol- 
«fung der Prinzipien der m.iterlel
cn lineresstortnelt der Kolchos­

bauern und Sowchosarbelter an 
don Resultaten der Produktion 
ständige Hilfe leisten.

Der Rayon-, Stadtsowjet muß 
eine strenge staatliche Kontrol­
le über die rationelle Nutzung 
des wichtigsten Volkseigentum» . 
— des Bodens, sowie der Was­
ser-, Wald- und anderer Natur 
ressourccn auf feinem Territori­
um verwirklichen.

Die Steigerung der Rolle der 
Rayon- und Stadtsowjets . der 
Werktätigendeputierten Im 'wirt­
schaftlichen Aufbau und In der 
Betreuung der Bevölkerung for­
dert weitere Vergrößerung ihrer 
Haushaltsmögllchkelten und Fi­
nanzrechte. Die Gesetze systema­
tisieren, präzisieren und erwei­
tern die geltenden Rechtsakte 
auf dem Gebiete der Haushalts-, 
Finanzarbeit der Sowjets. Sie se­
hen eine bedeutende Festigung 
des Einnahmeteils des Rayon . 
Stadthaushaltsplans auf Kosten 
der Einnahmen von der sozialisti­
schen Wirtschaft vor, da in Jen 
Kompentenzberelch der Rayon- 
und Stadtsowjets der Werktäti­
gendeputierten viele Betriebe und 
Organisationen übergeben wer­
den. die den Organen der Ge­
biets-, oder Unionsrepublik un­
terordnet waren.

In den Rayon-, Stadthaushalts­
plan wird ein Tel) des Gewinns 
der Betriebe und wirtschaftlichen 
Organisationen höherstehender 
Unterordnung einkommen. Das 
wird zu einer aktiveren Teilnah­
me der Betriebe an der Entwick­
lung der Rayon-, Stadtwirtschaft 
beitragen und zusammen mit ihm 
die Interessiertheit der Sowjets 
an den Resultaten ihrer Arbeit 
steigern.

Noch bedeutender wird die 
Rolle dieses Gliedes der Sowjets 
bei der Organisation der medizi­
nischen. schulischen, kulturellen 
und Aufkiärungsbetreuung. der 
Handels- und Dlenstlelstungsbc- 
treuung der Bevölkerung, bei der

Vom ungelernter Arbeiter zum Schichtlcitcr qualifizierte sich Otto 
Richter. „Das Chemiefaserwerk hat mein Leben bereichert, es Inhaltsrei­
cher und schöner werden lassen", ist seine Meinung. „Dafür danke Ich 
meiner Partei, der SED. die in diesem Jahr 25 Jahre alt wurde.

Die Gubener sind längst nicht 
mehr skeptisch, sondern mit dem 
Herzen dabei: In allen Teilen des 
Werkes arbeiten sic an den auto­
matisierten Anlagen, füllen sie die 
Spulen mit dem wertvollen Garn. 
Ausgancsprodukt für hauchdünne 
Strümpfe, dezente Unterwäsche, 
elegante Blusen und Hemden, für 
modische Anzüge und Kostüme, ja 
selbst für strapazierfähige Teppiche

in vollem

Sache der sozialen Fürsorge stei­
gen

Die Sowjets wen 
Maß Verantwortuni 
sung einer solch
zlalen Aufgabe trugen, wie es 
die .Schaffung guter Arbeits-, 
Lebens und Erholungsbedingun­
gen für die Werktätigen Ist.

Eine große Bedeutung hat die 
weitere Steigerung der Rolle 
der. Rayon-, Stadt-, Bezirksso­
wjets In der Festigung der so­
zialistischen- Gesetzlichkeit, im 
Schutz der Staats- und Gesell­
schaftsordnung und der Staats- 
bUrgerrcchte.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXIV 
Parteitag sagte L. 1. Breshnew 
..Achtung vor Recht und Gesetz 
muß zur persönlichen Überzeu­
gung Jedes Menschen werden... 
Keinerlei Versuche einer Abwei­
chung vom Gesetz oder einer Um­
gehung desselben, womit man sie 
auch motivieren möge, dürfen ge­
duldet werden. Ebenso unduldbar 
sind Verletzungen der Rechte der 
Personen wie auch die Beein­
trächtigung der Würde per Bür­
ger.”

Eine der Fragen der Rechts­
ordnung Ist die rechtzeitige und 
richtige Behandlung der Gesuche 
und Beschwerden der Bürger, 
was ebenfalls in den neuen Ge­
setzen Widerspiegelung findet.

In den Gesetzen findet In vol­
lem Maße der Demokratlsmus der 
sowjetischen Staatsordnung, die 
unzertrennlich ständige Verbin­
dung des Sowjets mit dem Volk, 
die Kontrolle der Vollzugsorga­
ne durch die Sowjets, die Tätig­
keit der Sowjets, vor den Augen 
der Öffentlichkeit seinen Nieder­
schlag.

Die Gesetze über den Rayon- 
und Stadtsowjet der WerktäU- 
gendeputierten werden ein neues, 
mächtiges Einwirkungsmittel der 
Sowjets auf die ökonomischen 
und sozialen Prozesse sein.

Eine volle und konsequente 
Verwirklichung der den Sowjets 
cingeräumten Rechte wird die 
Rolle der Sowjets bei der Ver­
wirklichung der vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU vorgemerkten 
grandiosen Pläne des kommuni­
stischen Aufbaus bedeutend ver­
größern.

I. KOSHABAJEW.
Kandidat der Rechtswissen- j 
schäften

und nicht zuletzt auch für Autorei­
fen und viele andere technische Er­
zeugnisse. Das Garn aber wurde 
aus sowjetischem Erdöl gemacht. 
In Schwedt an der Oder — gar 
nicht weit ab von Guben -• entsteht 
die Pipeline mit dem Namen 
„Freundschaft"...

Rolf FISCHER 
(PANORAMA DDR)

Trasse der Reife
Auf dem Panzerübungsplatz ist et tags und nachts 

lebendig. Hier wird unter gefechlinahen Verhältnis­
sen die Meisterschaft der Soldaten der Unterabtei­
lung geprüft, wo der Sergeant S. Schajachmelow 
Sekretär der Komsomolorganisation ist. Hier kommt 
ihre Tapferkeit upd Mut zur Prüfung. Mit der Rau­
penkelle Erdklumpen zermalmend, lauten die Pan­
zer über die Sandhügel. Drinnen, hinter Schulz der 
Panzerwand, in dan engen Räumen der Kampfmaschi­
ne an den Hebeln, an den Beobachfunosgeräfen ar- 
beitet die Mannschaft. Beharrlich meistert sie die Go- 
feehlswissenschaO, um zu siegen. Jeder hegt den 
Wunsch, möglichst bald ein kühner, mutiger und 
standhafter Soldat zu werden

Vor einigen Monaten tauschte der Panzerfuhrer 
Komsomolze Gefreite Viktor Fabrizius seine Arbeit- 
bfuie mit der Soldalenblme um. Vor «einer Einberu­

SO DIENEN UNSERE LANDSLEUTE 

fung in die Armee war er Schlosser in der Siedlung 
Ugolny, Rayon Schortandy, Gebiet Zelinograd, dort 
ist jetzt sein Vater Jakob Heinrichowilsch tätig. Sein 
neuer Beruf gefällt dem Gefreiten Fabrizius, deshalb 
widmet er die ganze Glut seines Herzens, seine gan­
ze Kraft und Energie dieser Sache. Die Erfolge blie­
ben nicht aus. Viktor ist schon als vortrefflicher Pan­
zerführer bekannt. Auch heule lenkt er seinen 
Kampfwagen sicher auf dem Übungsplatz. Er ge­
horcht dem jungen Soldaten. Nicht ohne Grund, sagt 
man über den Komsomolzen: „ein Spilzen-Panzerfüh- 
rer, er überwindet ein beliebiges Hindernis."

Auf den Befehl: „Vorwlrtil" scheltet der Gefreite 
Febrlzlu« seinen Kampfwagen ein und lenkt Ihn den 
Hürden entgegen. Der Komsomolze ist von diesem 
Kampf mit Hürden ganz mitgerissen.

Bald läuft der Panzer steil in einen Abgrund, bald 
fährt er, den Lauf seines Geschützes in die Luft strei­
kend und angestrengt mit dem-Motor brummend 
eine steile Anhöhe empor. Die Normative ist über­
boten.

Doch auf der Trasse erwarten ihn neue Prüfungen 
seiner Gefechtsreife. Hier ist ein Platz mit Panzer- 
sperren. Der Panzertührer ist ganz Aufmerksamkeit. 
Geschickt lenkt er seinen Kampfwagen auf dem be­
schränkten Weg über den Platz. Er orientiert sieh 
gut, handhabt sachkundig die vielen Hebel. Nicht 
eine schroffe Wendung.

Der Gefreite Fabrizius ließ auf der komplizierten 
Tresse keinen einzigen Fehler zu. Der Kom­
mandeur ist mit den Handlungen des Unter­
geordneten zufrieden. Er hat ja eine ausgezeichnete 
Note verdient, anders kann es auch nicht sein.

Jetzt ist der Gefreite Viktor DIHIer, Fabrizius' 
Landsmann an der Reihe. Die Namensvetter wettei­
fern »chon lange miteinander. Von dem Tag an, an 
dem sie einander zum Wettbewerb herausriefen 
wurde ihre Freundschaft noeh fester. Das freut beide, 
denn eine gute Freundschaft hilft beim Dienst.

Manchmal überholt Febrizius seinen Freund, doch 

schon nech 2—J Tagen holt Dittler Ihn wieder ein. 
Die Soldaten verstehen den Wettbewerb richtig, daß 
er vor allem gegenseitige Hilfe bedeutet. Deshalb 
kann man oft sehen, wie einer dem anderen eine 
schwere Frage erklärt oder eine Obung zeigt. Kein 
Wunder, daB heute der Gefreite Dittler wie auch sein 
Freund Fabrizius bei den Obungsmanövern die höch­
ste Note bekommt.

Die Besten der Gefechtsausbildung kämpfen nicht 
nur für Ihre persönlichen Erfolge, sondern auch für 
den Erfolg der gesamten Unterabteilung. Das bedeu­
tet, daB es Ihnen beiweitem nicht einerlei ist, wie ih­
re Kameraden lernen.

In der Kompanie gab es außer den ßestpanzorfüh- 
rem auch Zurückbloibende, solche wie Aleiei 
Aladyschew, Wjatscheslaw Krause. Die Komsomolzen 
Fabrizius und Dittler beschlossen, die Patenschah 
über sie zu übernehmen. Der Kommandeur billigte 
die Initiative der erfahrenen Panicrführer, Klassespe- 
ziellsten. Dank dieser Patenschaft bekamen die Ge- 
freiten Aladyschew und Krause positive Noten. Doch 
ihren steht bevor, noch viel zu arbeiten, um ihre so­
zialistischen Verpflichtungen zu erfüllen.

„Wir wollen erzielen, daß die Trasse dos Panzer­

übungsplatzes für uns eine Trasse der Reife und der 
Meisterschaft wird", sagen sie.

Das ist recht so. Das fordern die Interessen der | 
Verteidigung unserer Heimat, das fordert der breit , 
entfaltete sozialistische Wettbewerb in den sowjeti­
schen Streilkrähen unter der Devise „Das Jahr das 
XXIV. Parteitags — ein Jahr ausgezeichneten Studi­
ums und Dienstes." Dio Komsomolzen der siebziger ! 
Jahre richten sich nach den Komsomolzen, die 
den Namen Leninisten in Ehren durch den Bleisturm 
getragen hoben. Sie lernten siegen end siegten. Heu­
le lernen dos diejenigen, denen die Heimat eine 
furchlgebietendo Walle und die mächtigste Ge­
fechtstechnik anvertraut hat. Sie meistem die Ge­
fechtsausbildung wie es Wladimir lljitsch Lenin ver­
macht hat. Nicht zufällig ließen die Komsomolzen — 
der Unlerscrgeant Wladimir Kortin, die Gefreiten 
Viktor Fabrizius und Viktor Dittler, der Sergeant Sa­
gandyk Schajachmelow önd andere auf der Trasse 
nicht ein einziges Mai Überlastung des Motors zu und 
erfüllten alle Aufgaben entsprechend don Normati- 
ven. Sle bekamen die! höchst» Noto

O. RJABOKON, 
Oberleotnant
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Oie „Unergreifbaren“

Vor dem Glockenzeichen.

Foto: TASS

Die Kundschafter verfol­
gen frische Spuren. Noch ei­
ne kurze Strecke, und sie 
werden die „Unergreilbarcn" 
fassen! Aber was ist das? 
Auf einer kleinen Waldwlesc 
standen eben noch, von drei 
Seiten mit hohen Pappeln 
und Schlecnsträuchcrn ge­
schützt. die Zelte des Pionier­
lagers. Noch hat sich das 
niedergetrctenc Gras nicht 
erhoben, aber die „Unergrclf- 
baren" sind nirgends zu se­
hen. Sie konnten nicht ent­
kommen! Der einzige offene 
Weg ist das steile Flußufer. 
Wohin sind sic verschwun­
den?

Dieses Pionierlager der 
Stadt nannte man „Trupp 
der Unergrcifbaren". Man 
konnte ihn nur früh morgens 
in der Schule Nr. 19 antref­
fen, wo die Pioniere zum 
Appell antraten und früh­
stückten. Danach verschwand 
das Lager. Einmal erschienen 
die Kinder in der Lermontow- 
Grünanlage. Die Erwachse­
nen sahen, wie sic einen 
Wettbewerb für die beste 
Zeichnung auf dem Asphalt 
durchführten, und schon wa­
ren sic wieder fort. Wer 
konnte wissen, daß sie im 
Lichtspielhaus „Mir" schon 
einen neuen Film sahen!

Danach erfuhren die Kund­
schafter, daß die .,Unergreif­
baren" im Gorki-Park sind. 
Hurtig dorthin! Da ist auch 
eine Spur: am Obelisken zu 
Ehren der crlten Maifeier der 
Uralskcr Arbeiter im Jahn- 
1906 ist das Gras beschnit­
ten, am Sockel — frische 
Blumensträuße.

Hier erzählte die Lager 
lcitcrin Galina Iwanown । 
Kalistratowa den Pioniere-’ 
über die Arbeitcr-Rcvolutio 
närc- Also müssen sie irgend­
wo in der Nähe-sein. Aber 
indessen fuhren die „Uner- 
greifbaren" schon mit dem 
Dampfer den Fluß Ural hin­
unter.

Die Dampferrcise war kein 
einfacher Ausflug, sondern 
bezweckte die Bekanntschaft 
mit der heimatlichen Umge­
gend. Ihrer Natur. Nach dem 
Mittagessen rasteten die Pio­
niere und dann wurde ein 
neuer Ausflug unternommen 
Sic hatten noch so viel vor. 

.und cs dauerte gar nicht 
mehr lange bis zum Schulan 
lang.

Etwa 20 000 Pioniere und 
Schüler erholten sich in den 
Sommer- und Touristenla- 
gern des Gebiets Uralsk.

(KasTAG)

KinderlrBuiMaft
Kinderklub „Junost“

Schon dreizehn Jahre funktioniert bei der 
Hausverwaltung Nr. I zu Grosny der 
Klub ,.Junost“. Die ersten Aktivisten des 
Klubs sind heute angesehene Ingenieure und 
Mediziner.

Dieser Tage hat der Pionierpalast der 
Stadt einen eigenartigen Wettbewerb 
durchgeführt. Der Platz beim Pionierpalast 
wurde in kleine Maltafeln geteilt, und die 
besten Künstler aus allen 12 Klubs bei den 
Hausverwaltungen machten ihre Aufzeich­
nungen zum Thema „Ich sehe die Welt" 
auf dem Straßcnasphalt. Den ersten Platz 
besetzten Olga und Larissa Borodulja aus 
dem Klub „Junost". Olga malte mit Far­
benkreide die Spitzen des Kaukasusgebirges 
und an dessen Fuß den Reiter in der be­
kannten kaukasischen Burka. Es kann As- 
lanbek Scheripow oder auch Sergo Ordsho- 
nikidse sein. Larissa aber sah die heutige 
Welt. Auf dem Hintergrund der schneebe­
deckten Kaukasusberge malte sie Erdölbohr- 
aillagen. Fcuersprudelnde Gasfackcln.

Gegenwärtig rüsten die Mitglieder des 
Klubs „Junost" zur traditionellen Ausstel­
lung der darstellenden und angewandten 
Kunst beim Pionierpalast.

Immer herrscht im Klub und im Hof beim 
Klub, wo ein Spielplatz eingerichtet ist, re­

ges Leben. Bald werden Exkursionen, bald 
Spiele, Wettkämpfe organisiert. Unlängst 
waren an die 30 Kinder aus dem Klub 
, Jvnost“ in dem G?birgsdorf Mushit- 
schi, von wo aus Sergo Ordshonikidse in 
den Jahren des Bürgerkrieges die Partisanen- 
!..impfe gegen die Weißen leitete und wo es 
heute ein Ätuseum zu Ehren Sergo Ordsho- 
nikidse ist. Ein zweites Mal waren die Kin­
der im Dendrarium, wo heute Vertreter der 
Pflanzenwelt aus alten Kontinenten der 
Welt grünen. Und nodli eine Exkurision nach 
Malgabek, der Stadt des Kampfruhmes, ist | 
vorgemerkt.

Wir besuchten den Klub vor einigen Ta­
gen. Auf dem Spielplatz spielten einige Kin­
der Ball, andere spielten Dambrett und an­
dere Spiele. Im Klub aber saßen Wolodja 
und Sergej Podlcpajew, Magomet Turow und 
andere Schöler und arbeiteten mit .dem 
elektrischen Stift. Sergej malte auf’Holz ein 
Lcnin-Bild, während Wolodja die letzten 
Striche am Bild zum Märchen „Das Huhn 
und das goldene Ei“ einbrannte.

So verbringen die Kinder im 229 Quartal, 
das im Zentrum der Stadt Grosny gelegen 
ist, ihre Freizeit.

G. STEIN
Grosny

Bei der Heumahd
Das erste Mal war Peter Burghard vor fünf Jahren bei 

der Heumahd. Er war damals 11 Jahre alt. Die Familie 
Burghard wohnte damals bei dem Rasseviehzuchtbetrieb in 
der Nahe von Zelinograd. Dort fuhr man jeden Sommer auf 
einige Monate zur Heumahd, um das Zuchtvieh zum Winter 
mit Futter zu versorgen. Peter bat den Brigadier, ihn auch 
mitzunehmen, und man erlaubte es ihm. Seitdem arbeitet er 
jeden Sommer vom ersten bis zum letzten Ferientag bei der 
Heuernte.

„In diesem Jahr“, erzählt Peter, ..war das Heu so gut 
wie noch.nie. Wenn wir sonst im Laufe des Sommers kaum 
einen Jahresvorrat beschafften, so reicht es in diesem Jahr 
reichlich für zwei."

Als erfahrenen und gewissenhaften Arbeiter hatte man 
Peter-in diesem Jahr schon als Messerschleifer angestellt. Er 
sorgte-dafür, daß1 die Messer der Mähmaschine immer recht 
scharf waren. Oft hantierte er auch mit Kochtopf und Schöpf­
löffel. da die Brigademitglieder das Essen selbst zuberciten.

„Schön ist es dort im Grünen. Es gibt in der Gegend, wo 
wir arbeiten, viele Seen, an denen verschiedene Vögel leben 
wie z. B. Reiher. Schlammläufer. Auch Dachse “sahen wir 
manchmal", erzählt Peter. Einmal brachte er und seine Ka­
meraden, die auch bei der Heuernte waren, ein Murmeltier 
heim, das dann lange in ihrer Straße lebte. Ls kam in die 
Häuser, zupfte den Menschen an den Kleidern, wenn es 
hungrig war und erhielt allerlei Leckerbissen. Gânr beson­
ders lichte es Konfektc.

Am 30. August abends kehrte Peter von der Heumahd nach 
Hause zurück. Von Wind und Wetter gebräunt, betrat er am 
I. September in der I^irow-Schule der Stadt Zelinograd 
seine Klasse, nun schon die zehnte. Jetzt will er seine ganze 
Kraft dransetzen, um die Mittelschule erfolgreich zu beenden.

K. KRÜGER
Zelinograd

Dominik Hollmann

Suchmich

Alpenglühen des Chan-Tengri

. Auf dem Anger am Bache 
-grasten Gänse — ganze

Scharen. Die alten — wlch- 
tigtuend. mit gebogenen Häl­
sen. Sic stießen ab und zu 
einen heiseren Schrei aus. 
Die jungen in weichem flau­
migem Kleid piepsten und 
watschelten den alten nach- 
Susi wich den bösen Gänse­
richen zaghaft aus, denn die 
streckten zischend ihre lan­
gen Hälse aus. Aber einmal 
geschah es, da lief ein sol­
cher Vnit langgestrecktem 

■ Hals auf Susi zu. Pfff —
fauchte er. Susi wandte sich 

I schnell ab und wollte davon- 
I laufen. Aber o weh! Von der 
| anderen Seite kam gerade

auch eine Gänsefamilic, und 
I dbr Gänsevater war eben- 
; falls mißgestimmt. Auch er

streckte den langen Hals,, 
I sperrte den Schnabel auf: Ch- 
I ch-ch! Susi wußte sich keinen 
, Rat. Schon hatten die Gänse 
' sic vort allen Seiten umringt.

Einer, der Bösewichter zupfte 
sie am Kleid. Susi schrie 
laut auf. Da zupfte ein ande­
rer von hinten. In ihrer Not 
schrie sie. so laut sie konn­
te: „Siichmlch!"

Da kam er auch schon in

(Schluß. Sieh auch Nr. Nr.
171, 176).

großen Sätzen an. Kühn warf 
er sich in den Gänsehaufen, 
bellte laut und trieb die 
Schar auseinander. Einer der 
Gänseriche kniff auch ihn in 
die Flanke. Suchmich heulte 
auf vor Schmerz, aber die 
Gänse mußten Reißaus neh­
men. Und Suchmich begleite­
te schwanzwedelnd seine 
Freundin nach Hause.

Ja. Susi und Suchmich wa­
ren gute Kameraden, und 
Suchmich zeigte sich als 
treuer Freund.

Hinterm Dorfe, da wo der 
Feldweg vorbeiführte, be­
gann der Welschkornacker. 
Das Wclschkorn war schon 
so hoch gewachsen, daß die 
zierlichen Dolden ganz oben 
bis zu Vaters Hut reichten 
oder sogar darüber hinaus. 
Die Kamillen waren aufge­
blüht und standen ii5 großen 
Mengen längst des Ackers. 
Dphin begaben sich Susi und 
ihre Gespielinnen an einem 
heißen Nachmittag. Beim 
Blumenpflücken rief Simons 
Linchen aus: „Ich hab einen 
Pilz gefunden, hier unter der 
Welschkornstaude." Linchen 
war die größte von allen. Sie 
sagte: „Kommt, wollen noch 
Pilze suchen!“ Und sie gin­
gen zwischen den hohen

Himmelhohe Berge, deren 
Kuppen mit ewigem Schnee 
bedeckt sind, haben sich zu 
Bergketten zusammenge­
drängt. Ihre bizarren Um­
risse stoßen durch die Wol­
ken und lösen sich im Blau 
des Himmels auf. Riesige 
Felsbrockcn hängen über 
schwindelerregenden Kluf­
ten, schmalen Schluchten und 
Abhängen, auf deren Gründ 
reißende Bergflüsse dahin­
rasen. Sie nehmen ihren An­
fang an den Gletschern, die 
in die Täler rutschen.

Eine Expedition der Aka-' 
demie der Wissenschaften der 
UdSSR erforschte die wenig 
bekannte Berggruppe Chan 
Tengri und einen der größ­
ten Gletscher der Welt — 
Inyltschek. Am Anfang des 
Weges hinderte das schlech­
te Wetter die Expedition vor­
wärtszukommen.

Als der Himmel klar wur­
de, traten die Expeditionsteil­
nehmer aus Ihrer Felsenburg. 
Es war gegen Abend, in der 
Stifte des majestätischen Pa­
noramas der erstarrten Ber­
ge wurden sic Augenzeugen 
einer grandiosen und ihrer

Stengeln immer weiter in den 
Acker hinein. Die Mädchen 
schauten zur Erde nach Pil­
zen und verloren einander 
aus den Augen. Susi merkte 
auf einmal, daß sie allein 
war. „Linchen! Resi!“ rief sie. 
Niemand antwortete. Da wur­
de ihr bange. Sie dachte: 
.Ich muß heraus aus den ho­
hen Stengeln ins Freie/ Sie 
begann schneller zu laufen.

Aber überall waren nur diese 
hohen dunkelgrünen Stauden 
mit den Federbüschen oben. 
Und an manchen hingen seit­
wärts grüne Haarwuschcln. 
Vielleicht mußte sie nicht da­
hinaus? Sie wandte sich zur 
anderen Seite und lief wieder. 
Immer nur hohe blättrige 
Stengel, fast wie Bäume. Sie 
wehrte hüt beiden Händen 
die langen Blätter ab, die ihr 
Ins Gesicht schlugen, » und 
lief weiter. Ein Rauschen 
ging durch das Blätterwerk. 
Susi bemerkte, daß die Son­
ne nicht mehr schien. Der

Schönheit nach unvergeßli­
chen .Naturerscheinung. Das 
Bild der untergehenden Son­
ne, die mit ihren letzten 
Blicken dal» eisige Blau der 
Schneeriesen der mächtigen 
Ticnschan-Bcrgc beleuchtete, 
hinterließ einen unvergäng­
lichen Eindruck

Die Täler, Schluchten, die 
niedrigeren Ausläufer der 
Berge und die Gletscher wa­
ren schön längst in Nacht 
gehüllt. Aber die hohen uner­
reichbaren Bergspitzen 
leuchteten wieglühende Koh­
le. Wie Gold und Edelsteine 
blinkten die purpur- und ru­
binroten Blicke auf den Fel- 
sen -und Wolken. Langsam 
erlosch in den benachbarten 
Bergketten eine Spitze'nach 
der anderen von den roten 
Strahlen der untergehenden 
Sonne.

Am längsten glühte in der 
klaren Luft die höchste Spit­
ze des stolzen Chan-Tengri. 
Chan-Tengri bedeutet „Ge­
bieter der Geister". Diesen 
Namen hat er schon vor lan­
ger Zeit von den Chinesen 
bekommen, die über die ver­
schneiten Gebirgspässe des

Himmel oben war grau und 
düster. Aus ihren Augen 
quollen auf einmal Tränen 
und liefen die Wangen herab.

Die Mädchen fanden keine 
Pilze mehr. Linchen sagte: 
„Gehen wir nach Hause.“ 
Sic hatten auch die düstere 
Wolke gemerkt. „Oh, cs gibt 
noch Regen Laufen wir!"

Sie liefen der nahen Straße 
zu und achteten nicht daauf, 

ob alle beisammen waren. 
Suchmich war am Rande des 
Ackers einem flatternden 
Schmetterling nachgesprun­
gen. Als er die davoneilenden 1 
Mädchen sah, lief er ihnen 
nach...

Susis Mutter hatte mit Be­
ängstigung die dunk’le Wolke 
heraufziehen sehen. Sie war 
vor das Tor gegangen und 
sah sich besorgt um. Hat sie 
da nicht ein fernes dumpfes 
Grollen vernommen? Es kann 
ein Gewitter geben. Sieh — 
da kommt Suchmich ange­
rannt.

Tienschan gingen. Die Rei­
senden waren damals er­
schüttert von dem Anblick 
der himmelhohen im Rot der 
untergehenden Sonne glü­
henden Bergspitze. Die Kir­
gisen nennen diesen majestä­
tischen Pik „Blutberg".

Man beobachtete, wie die 
letzten Sonnenstrahlen ver­
schwanden, und Os schien, 
als ob Blutströme von der 
Spitze über den Berg ström­
ten. Noch lange glühte die 
Spitze des Chan-Tengri wie 
ein Rubinstein inmitten der 
anderen Gipfel des Tien­
schan-Gebirges. Diese Natur­
erscheinung nennt man Al­
penglühen. Es wird auch in 
den Bergen der Schweiz be 
obachtct.

Der letzte Sonnenstrahl ist 
erloschen. Sogleich sind die 
Berge in schwarze Nacht ge­
hüllt, vom klaren Himmel 
blinken die Sterne herab 
Verdünnte eisige Luft um­
hüllt die Bergabhängc und 
tiefen Klüfte.

I. BRUDIN, 
Dozent der Zellnograder 
Landwirtschaftlichen 
Hochschule

„Suchmich, kommst du all­
ein? Wo hast du Susi gelas­
sen? Ei-ei, Susi ist nicht da. 
Nicht da!" Sie fuhr mit den 
Händen auseinander: „Fort, 
such Susi!“

Er hielt den Kopf zur Sei­
te geneigt und schielte zu ihr 
auf. „Susi, Susi!“ rief jetzt 
die Mutter ängstlich. Da 
machte der Hund einen Satz 
und ^tieb davon.

Auch Susi hatte das dump­
fe Rollen gehört- Sie .kam 
noch immer nicht an den 
Rand des Ackers. Jetzt wuß­
te sie, was tun. Aüs Leibes­
kräften rief sie: „Suchmich! 
Suchmich!“ Sic blieb stehen, 
lauschte. Und wieder: „Such- 
inichl Suchmich!" Sie lausch­
te wieder. Die Blätter ra­
schelten. Aber jetzt — ja, 
ein Bellen, ein helles kurzes 
Bellen. Das war er. Er 
kommt. Und schon war er da. 
hüpfte an ihr hoch und lief 
dann wedelnd voran.

Der Himmel war ganz dun­
kel. Hinter Susi leuchtete et­
was grell auf. In den Stra­
ßenstaub prasselten schwere 
Tropfen. Aber da war auch 
schon das Haus, und Mutti 
stand vorm Tor. Sie schlug 
die Hände zusammen. Aber 
sic war froh und fing Susi in 
ihre Arme auf- Suchmich 
stand dabei, den Kopf ge­
neigt.

Mutti gab Susi zu essen. 
Suchmich bekam einen noch 
warmen Suppenknochen. Er 
legte sich platt auf den 
Bauch und nagte mit großem 
Vergnügen daran. Das war 
für ihn der höchste Lohn. Er 
konnte Sich nichts Besseres 
denken.

Interessant verbrachten , die 
Schüler der Ortschaft Prigorod- 
noje die Ferien. Viele Kinder hal­
fen im Gemüsebau im Kirow-Sow­
chos mit. Andere wieder halten 
den Ellern zu Hause in der Wirt­
schaft. Einige, wie Robert Koch. 
Alexander Lorenz u. a. weilten im 
Pionierlager in Borowoje.

Der Kuckuck und der Esel
Worte: H. v. FALLERSLEBEN 
Melodie: K. Fr. ZELTER

Der Kuckuck und der Esel
die hatten einen Streit.
wer voh! am besten ^änge
zur schönen Maienzeit.

Der Kuckuck sprach: „Das ' : i •'
und hub gleich an zu Schrein.
„1 h aber kann es besser!"
fiel gleich der Esel ein.

Das klang so schön und lieblich.
so schön von fern und nah;
sie sengen alle beide:
„Kuckuck, Kuckuck!" „I-a!“

Spiele im Freien

Schwarz oder Weiß
Dio Splelteilnehmor bilden 2 Gruppen, «Ile schwarze und die j 

weiße. Die Gruppen nehmen Aufstellung, einander den Rücken zu-' 
wendend. Zwischen beiden Gruppen steht ein Spielleiter. Er hat eine । 
Holz- oder Pappschelbc, deren eine Selle schwarz und deren andere 
weil! angc.strlchen Ist.

Die Scheibe wird in die Höhe geworfen. Je nach de.- Farbe, I 
welche die Scheibe nach dem Nlederfallcn anzclgt. ruft der Spiel-1 
lclter „Schwarz ' oder „Weiß". Die betreffende Gruppe läuft bis zu | 
einem vorher fcstgclegtcn Platz; die andere Gruppe versucht. Spie-1 
1er der duvonellcndcii Gruppe noch vor Erreichen des Platzes zu 
fangen.

Die Gefangenen müssen aus dem Spiel nusscheiden.

UNSER BILD Alexander Lo­
renz aus der S. Klasse erzählt 
seinem Freund Robert Koch, der 
gerade aus dem Pionierlager ge­
kommen ist. daß er unlägst zwei 
große liechte aus dem Fluß ge­
zogen hat.

Foto: G. Haffner 
Gebiet Zelinograd
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Ausleihe-eine wichtige
Dienstleistungsart

Sie V-ollen einen Familienabend 
ausrichten und brauchen eine Men­
ge Geschirr. Sie bereiten sich zu 
einem Touristenausflug vor und 
brauchen ein Zell, oder ihr Rund­
funkempfänger ist lebensmüde und 
sie möchten sich doch wie gewöhn­
lich die Sendungen anhören — in 
allen diesen und ähnlichen Fällen 
besuchen Sic die nächste Ausleihe- 
steile. Sic bekommen dort die nöti­
gen Gegenstände für eine beliebi­
ge Frist. Die Ausleihe ist eine ver­
breitete Art der guten Dienste, die 
die Dienstleistungskombinate den 
Städtern und vielen Dorfbewohnern 
bieten. Die Kunden und der Staat 
finden gegenseitigen Nutzen dabei.

Der Wohlstand der Sowjetmen­
schen wächst von Jahr zu Jahr, 
dementsprechend «'ird auch die 
Nachfrage nach bequemen moder­
nen Kultur- und Haushaltsgeräten, 
die uns bei der Erholung gute 
Dienste leisten, immer größer. Auch 
die Zahl d.-r Menschen wächst, die 
steh vom Ausleihedienst betreuen 
lassen.

Am besten sprechen, da di? Tat­
sachen. Im Jahre 1966 haben die 
Agsldihcstellen der Republik Dien­
ste für eine Summe von 233 000 
Rubel erwiesen, im Jahre 1970 wa­
ren.es schon 1239000 Rubel. Im 
Gebiet Karaganda, wo es jetzt na­
he bei vierzig Ausleihestellen gibt, 
vergrößert sich die Summe für Aus- 
lejhediensle fast um das ßfache. In 
der Gebietsverwaltung für Dienst­
leistungen .an der Bevölkerung 
„Oblbvtupnawlenije" zählt man das 

- Ausleihen zu den gewinnbringenden 
Arten dér Dienstleistungen. und 
nicht ohne Grund: im Jahre 1970 
bekam man pro Rubel des Waren­
wertes der Ausleihestellcn 23,2 Ko­
peken Gewinn.

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitages heißt es: „Der Umfang

der Dienstleistungen an der Be­
völkerung soll mindestens \erdop- 
pclt werden". Di.’ Aufgabe steht 
auch vor den Mitarbeitern der 
Ausleihestellen. Um sic zu verwirk­
lichen. haben sic gcyiügcnd Mdg 
lichkeiten und Reserven. Darüber 
sprechen wir mit dem Ingenieur 
d.r Gebietsverwaltung „Oblbyl- 
uprawlenije" t,arissa Redkina.

„Obwohl die'Ausleihestellcn im 
ganzen ihren Plan für das erste 
Halbjahr 1971 Überboten haben, 
könnten sie doch den Einwohnern 
und somit dem Staat mehr Nutzen 
bringen. So haben wir zum Bei­
spiel in Temirtau nur fünf Aus- 
leihcstellen. die in diesem Jahr 
durchschnittlich Dienste für 20 Ko­
peken pro Kopf der Bevölkerung 
leisteten. Das ist zu wenig."

Wir besuchten zusammen mit 
Larissa Redkina die Ausleihestelle 
Nr. 5 in Karaganda, die größte in 
der Stadt. Ordnung und Kühle ma­
chen die geräumige Halle nach der 
Hitze auf den Stadtstraßen beson­
ders gemütlich. Die Warclkiindlerüi 
Anna Fetissowa empfängt die Be­
sucher gastfreundlich.

„Wir besitzen‘das Nötige. Solche 
Waren' wie Geschirr, Kühlschränke, 
Kinderwagen. MusikinptriimSnle 
sind am meisten gefragt. Tausende 
Kunden besuchen die Ausleihestelle. 
und es.freut uns. daß wir nur sel­
ten ,lsi nicht vorhanden' zu anU 
werten brauchen. Die Kunden .ver­
lassen unser? Ausleihestelle zufrie- 
den.und werden - wiqdcrkommfn. 
Doch gibt es einig? Schwierigkei­
ten, in. u’nserer.'Arbeit. Nach ein — 
zwei Monaten sind die Transistor- 
lonbandgeräte .Mrija'. die in Kiew 
hergestellt werden, schon nicht 
mehr zu gebrauchen, und dari n 
sind die Kunden meistens nicht 
schuld. Diese' Geräte sind schlech­
ter' Qualität "

„Besuchen Sie oft diese Ausleihe-

stelle5' fragte ich eine junge Frau 
...Nein nicht besonders oft. Heute

tahle ich für das ausgeliehene Kia 
vier. Wir nahmen es hier auf drei 
Monate um das musikalische Gehör 
unserer Tochter Und ihre Neigung 
zur Musik zu prüfen. Jetzt lernt 
sic in der MusikscHiilc. Bis wir uns 
ein Klavier kaufen, wird sie dies 
benutzen'."

„Ist das nicht teuer?"
„Nein, sechseinhalb Rubel im 

Monat, 78 Rubel im Jahr. Unsere 
Nachbarn haben hier ein Klavier 
aiisgelkhen. und ihr Sohn spielt 
schon sieben Jahre Klavier."

Heinrich Wolf, der hier ein Fern­
sehgerät ausgeliehen hatte, sagt:

„Ich hatte mein eigenes Fernseh­
gerät. Da war dies kaputt, da muß­
te jenes ersetzt werden. Die .Balti­
ka'. die ich hier auslieh, arbeitet 
gut, und ist.etwas nicht in Ord­
nung. so repariert cs der Meister 
der Ausleihestelle unentgeltlich."

Anna Iwanowna, die Warenkund- 
lcrin. teilte uns mit. daß solche 
Waren wie Bildkamera, Bildwer­
fer, Kofferkino so auch* Sportwaren 
«ie Rucksäcke. Bergschuhe. Schlaf 
säckc und Zelte stark gefragt sind, 
die Ausleihesstelle besitzt aber nur 
einige solche Waren.

„Ausleihestellcn gibt es haupt­
sächlich in den Städten und Rayon­
zentren. Es « äre aber wünschens 
»crt. daß dies? Ausleihestellcn auch 
die Dorfbewohner des Gebiets be­
dienten.

Das Netz der Ausleihestellcn er­
weitern, so auch cs mit Waren' bes­
ser versorgen, um voller die Be­
dürfnisse unserer Werktätigen zu 
befriedigen, ist unsere Aufrgabe für 
die nächste Zukunft", sagt Larissa 

/ Redkina.
R SCHMIDTLEIN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Karaganda

Kühnes
Projekt

Ein Vorbild für uns
Emma Merkel wurde kurz vor 

dem Krieg geboren. Sic hat cs 
früh gelernt, den Wert des tägli­
chen Brotes zu schätzen. Mit 15 

I Jahren war sic für ihre Mutter 
schön eine zuverlässige Stütze: 
Sie scheute keine Arbeit und gab 
sich bei Ihrer pünktlichen Aus­
führung viel Mühe. Mit siebzehn 
nahm man das Mädchen als Auf- 
räumertn in die Speisehalle zu 
Jessil aiff. Emma erfüllte ihre 
Pflichten immer gewissenhaft. 
Dann überführte man sie als 
Kuclienarbeiterln. Ihre Aufgabe 
war nun# das Geschirr abzuwa­
schen. Wieviel Teller, Gläser. 
Löffel und Gabeln gingen durch 
ihre flinken Hände! Und niemals 
konnte sich mal ein Besucher der 
Spelsehalle beklagen Später 
wurde Emma Merkel Kellnerin. 
Sie war überhaupt ein höfliches 
und flinkes Mädchen. <Si fiel es 
ihr nicht schwer, die Kunden 
schnell und zuvorkommend zu be­
dienen. Die Junge Kellnerin be- 

| kam öfters von den'Menschen 
I für gute Bedienung Dankworte

zu hören. Auch Im Kollektiv der 
Mitarbeiter der Spelsehalle ach 
tete man sie.

Doch bald merkte man. daß 
Emma Merkel mehr leisten kann, 
als den Menschen die Speisen 
bringen. Sie fühlt? sich von der 
Kochkunst hingerissen und träum­
te von Jenem Tag. an dem die 
von ihr zuberelteten Speise i den 
Besuchern auf den Tisch gestellt 

•werden. Und dieser langersehnte 
Tag kam.

Seitdem sind Jahre verstri­
chen. Emma Merkel hat längst 
alle „Geheimnisse" der Koch­
kunst erlernt und könnte mit ge­
schlossenen Augen ein beliebiges 
Gericht zubereltcn. Man sprach 
Ihr dafür vielen Dank aus.

Das Schicksal aber führte Em­
ma Merkel vor zwei Jahren hin 
ter den Ladentisch des Lebens 
mittelgeschäfts Nr 20 Sie m^ 
Sterte den verwandten Beruf ei­
ner Verkäuferin. Man braucht 
nicht viele Worte zu verlieren, 
um die fleißige Frau auf dem 
neuen Arbeitsplatz zu charakteri 
sleren. Sie blieb dieselbe:

KERTSCH (TASS) 4 For- 
schungsschiiie mit einer Expedition 
an Bord sind ausgelaufen, um die 
Möglichkeiten für die Umwandlung 

| des Asowschen.Meere- in ein Bck- 
ken mit gelenkten Wasserverhält­
nissen zu studieren.

Die Expedition, der Flugzeuge 
des meteorologischen Dienstes zur 
Seile stehen, wird die Bedingungen 
iür die Schaffung eines ungewöhn­
lichen hydrotechnischen Komplexes 
erforschen. Es wird projektiert, in 
der Straße von Kertsch einen Stau­
damm zu bauen und so das Asow- 
schc Meer vom Schwarzen abzuric- 
gcln.

Dieses Projekt ist entstanden.

MOSKAU. Die Kolchose und Sowchose des Landes werden Im Jahre 
1075 16 Millionen Tonnen Gemüse für die Bevölkerung liefern.

Den Problemen der Weiterentwicklung der Komp'exmechanislerung  
des Gemüsebau, dank weichen man diese Aufgaben lösen kann, ist die 
Ausstellung ..Gemßs»bau-7I" gewidmet

An der Ausstellung sind 80 Firmen aus II Ländern beteiligt.

UNSER BILD Fine Maschine mit Hochleistung zur Verfertigung von 
forftöplchen (FJrma Split Pil, Niederlande).

Foto: TASS

Prognostizierung 
des Erdbebens

MOSKAU. (TASS). Sowjetische Wissenschaftler haben dle>Zusam-, 
mcnstcllunß ’.on lerigfiistigen Prognosen heftiger Tieierdbeben in Angriff 
ernommen.

Ein. erste OOjâhilgc Prognose wurde Jür den Inselbogen Kurilen; 
Kamtschatka im Feri en Osten zusammcngcstcilt. wo sich 80 Prozent'al­
ler im Lande zu registrierenden Erdbeben ereignen

Die Pc Pachtungen der ersten fünf Jahre bestätigten die Richtigkeit 
der Prognosen: xwd starke ErdstöBc haben sich an den vorausgesagten 
Orten ereignet: im Msi 1968 vor der Küste Japans und im August 1969 
an den Südkuriien.

Sergej Fedotow, koirespondicrendc* Mitglied der Akademie der wls- 
«eischaitcn der UdSSR. ging bei der Zusammenstellung dieser Prognose 
von den seismischen Verhältnissen in der Entstehung’zone von Erdbeben 
aus. Er studicit- den zyklischen Charakter heiliger Erdbeben und-stellte 
test, daß hier am Speicherung von Energie und neue kritische Span­
nungen im 1 rdinnern in 60 bis 140 Jahren erfolgen können.

Die meisten scwlctischen Spezialisten sind der Meinung, daß hohe 
Temperaturen, die die Gitterstruktur der Atome der in großer Tiefe lie­
genden Gesteine vciëndern. starke Erdbeben verursachen können, deren 
Herd in einer Tiefe von 100 bis 700 Kilometer liegt.

.W dem Ti'iiitorium der UdSSR werden Forschung« statten einge­
richtet. an denen die Anzeichen der entstehenden Erdbeben fixiert wer­
den. Solche Forschurgsstätten gibt cs schon im Pamir-Gebirge und in 
Kamtschatka. Sie «erden auch in Armenien, Tadshikistan und anderen 
Gebieten gebaut, in denen Verschiebungen der Erdrinde beobachtet 

I v. urdcn. „
Langfristige Prcgncsen starker Erdbeben sind für den Bau von erdbe- 

I henfesten Häusern von Bedeutung.

Neues tius Wissenschaft und Technik

Sonnenpiils des Weltmeeres
Das Weltmeer hat sich 
im 20 000 Kubikkilometer 

liegt im Durchschnitt um 
50 Jahren. Das teilte

LENINGRAD. (TASS), 
in den letzten Jahrzehnten 
vergrößert. Sein Spiegel ...,. 
sechs Zentimete; höher als voi ............ —
der Ozetmologc Igor Maximow aus Leningrad mit. 
Er führt dies auf <!<■ Sonnznakticität zurück. Bisher 
nahm mim an, daß die Schwankungen des Welt- 
mccresspicgels durch das Schmelzen der Glctschèr 
Grönlands und der Antarktis verursacht wurden.

Der sowjetische Wissenschaftler analysierte die 
innerhalb von vielen Jahren in 140 Häfen des Atlan­
tiks vorgenommenen Beobachtungen des Wasser­
standes i nd stellte fest daß zwischen dem Wasser­
stand und dem Verhalten der Sonne ein Zusammen­
hang besteht. Die Wasserhülle des Planeten „pulsiert" 
indem sie die Zyklen der Sonnenaktivität wiederholt.

Es stellte sich heraus diß sich die sogenannte 
„Gra itationskonstante" kürz’ nach Sonneneruptionen 
um ein Millionste! ihrer Groß’ erhöhen kann, was die 
Kompression bzw. Ausdehnung des Weltmeeres be­
wirkt. Die Pulsierungen des Weltmeeres kommen be­
sonders deutlich in mittleren Breiten zum Xorsrheln. 
Nach .Berechnungen Maximows soll sich der Wasser- 
stand der Ostsee und der Nordsee um 8 Zentimeter 
erhöht haben. In der südlichen Hemisphäre bewirkte 
dieser Effekt eine Verschiebung der Ausbreitungsgren- 
zc der Eisberge um I 500 Kilometer nach Süden.

Der sowjetische Ozeanologr behauptet, daß die 
Sonnenaktivität eine weitere Ausdehnung des. Welt- 

> durchschnittlichen 
verursachen kann.

mecres und eine Erhöhun) 
Wasserstandes bis 70 Zent:

pfllchtb-'Wußt. höflich, zuvorkom- j 
mend. Gern besuchen die Leute 
dieses Lebensmittelgeschäft

Emma Merkel ist nicht nur In [ 
der Arbeit ein Vorbild für uns. I 
sondern auch 1m Familienleben 
Sie bringt ihrer alten Mutter 
große .Achtung entgegen und hat 
auch zusammen mit Ihrem Mann 
zwei Kinder gut erzogen.

„Obzwar ich in den schweren 
Kriegsjahren aufgewachsen bin. 
hin ich dennoch zufrieden: Mein 
Schicksal gestaltete sich nach 
meinem Wunsch, und die Kinder 
die. wie bekannt, der Stolz jeder 
(Mutter sind, haben eine glückli­
che Zukunft". meint Emma 
Merkel, eine der geachtetsten 
Frauen unserer jungen Stadt.

Ella WAHL
Jessil.

Gebiet Turcsi

Die von der Tepplchtabrik . Niko­
la jzwa-Tereschkowa" verfertigten 
Teppiche sind sehr gefragt.

I NSER BILD: nie letzte Opera- 
lion an den Teppichen vollführt die 
Schermaschine.

Foto: KasTAG

| der Krim und dem Nordkaukasiis 
in das Asowsche Meer mündenden 
Flüsse zurückgcgangen ist. Man 
spricht die Befürchtung aus. daß

I die Entnahme von gewaltigen Süß- , 
«assermengen iür die Landwirt­
schaft und die Industrie zu einer : 
jähen Erhöhung des Salzgehaltes.) 
des Asowschen Meeres und zu ei- , 
nem Massensterben von Störfischen 
führen könnte.

Ozcanologen, Hydrochemiker und I 
andere Mitglieder der Expedition 1 
der Akademie der Wissenschaften j 
der Ukraine untersuchen zur Zeit 
eingehend die Wohngebiete der i 
Nutzfische und beobachten die 
V eränderungen des Wasserspiegels 
und der Wassertemperatur, die 
Winde und Meercströmungen. Alle 
Daten werden mit einer EDV-An- ■ 
läge ausgewertet.

' Wie der Expcditionsleiter Leonid 
Roshkow einem TASS-Korrcspon-

| denten mitteilte. soll der Salzge­
halt des Meeres dqrch Verringe­
rung des Zuflusses von salzigem 
Schwarzmccrwasser stabilisiert wer­
den. Der regelbare Wasseraus­
tausch zwischen beiden Meeren 
wird es ermöglichen, den Salzge­
halt «citRchend — wenn notwen­
dig. bis zur völligen Entsalzung 
— zu verändern.

Berechnungen über die Über­
fallmauer für die Straße von 
Kertsch wurden angcstcllt. Sic 
wird über 400.Metcr lang sein und 
22 Öffnungen haben, durch die 
10 000 Kubikmeter Wasser, in der 
Sekunde strömen können.

im Krasnodarer Werk für elek­
trische Meßgeräte ist die erste Fol­
ge des automatisierten Steuerungs- 
systeins zur Inbetriebnahme vorbe­
reitet.

Es hat zwei Computer „Minsk- 
22“. Sätze von Rechcn-Pcrforler- 
maschincn und in den Lagern, in 
der Absatzabteilung, in den Mon- 
tägcliallcn-clcktiischc Perforieran­

lagen, die die Erstinformation 
sammeln und formieren.

UNSER BILD: Das Büro für die 
Vorbereitung der Daten für die 
elektronischen Rechenmaschinen 
des automatisierten Steuerungssy­
stems des Krasnodarer Werks für 
elektrische Meßgeräte.

Foto: APN

Ultraschall
Im Hüttenwesen

MOSKAU. (TASS). Durch Ultra­
schallbehandlung ist in der'-UdSSR 
Stahl mit einem hohen Bprgebalt

I erschmolzen worden. Diese neue
I Marke hochfesten'Stahls wird in 

verschiedenen Industriezweigen
I weitgehend» Anwendung’finden 
| Den sowjetischen Wrssenschait- 
: lern ist Fs erstmalig gelungen, das | 
I geschmolzèr.e Metall (Temperatur 
j >000 Grad Celsius! mit einem in-, 
1 tensiven UTtraschallstrahl zu be- 
! handeln. Der auf diese Weise mit 
■ Bor verbundene Stahl bekommt

selbst unter großem . Druck keine I 
Risse.

Die UTtraschallschwingungen 
verbessern die Metallstruktur und 

| erhöhen den Ausstoß von Quali­
tätserzeugnissen. Nach dér eriolg-

I reichen Erprobung einer Versuchs- 
I anlage wird nun ein großes Indu- 

stneaggregat gebaut. •
Ultraschall «ird in der sowjeti­

schen Schwarz- und Buntmetâllur- 
gic weitgehend verwendet. Die Fe- 

, -tigkeit des gewöhnlichen Stahls, 
der an der Stranggußanlage mit 
starkem Ultraschall behandelt wird, 
erhöht sich fast um das Doppelte- 
eine solche Anlage ist in einem 
Werk von Tula installiert. Ultra- ‘ 
schall findet auch in der Produktion | 
von Aluminium- und Magnesium-

[ legierungen Anwendung.

WETTBEWERB JUNGER SCHLOSSER
In der Wcrkzeugalitciluiie des 

Werks „Zelinogradyelmosclr wur­
de ein Wettbewerb der Werkzeug­
schlosser durchgclührt. Daran be­
teiligten sich 11 junge Arbeiter 
aus verschiedenen Abteilungen des 
Werks.

Laut Wettbewerbsbedingungen 
müßte jeder Teilnehmer eine prak­
tische Aufgabe — Bearbeitung 
zweier Werkstücke — meistern.

Der Werkzeugschlosser mußte 
ein Slcmpclcinsatzslück für das 
Schneidcwerkzcug zum Abschnei­
den von Bolzen mit dem Mutter­
kröpfungsautomaten und einen 

| Bolzenhaltcr für den Kaltkröp- 
I fungsautomalen anfertigen. Außer­

dem mußten die Wetteifernden auf 
theoretische Fragen gemäß den 
festgesetzten Forderungen antwor­

ten. Schöplergcist bei der Erar­
beitung der Technologie, bei der 
Wohl von Werkzeugen, und bei 
der Arbeitsplatzgestaltung bekun­
den. Die meisten Teilnehmer des 
Wettbewerbs erfüllten die Aufgabe 
mit guter Qualität. Alexander Mai­
er, Peter Janzen. Jaroslaw Woro­
nezki. Gennadi Bulin zeigten auch 
ausgezeichnete theoretische Ken|lt- 
nisse. Der efsto Platz und ein 
Wcrlgeschenk* — ein Transistor­
gerät — wurde dem Werkzeug­
schlosser Gennadi Bulin aus der 
Gießerei zuerkannt. Er bekam das 
Recht auf Teilnahme nm Unions­
wettbewerb der Werkzeugschlosser 
der Werke Glawpotschwomasch, 
der in der Stadt Saporoshjc statt- 
finden wird.

M. RISAJEW

Leichtathleten 
auf der
Zielgeraden

Im Zentralstadion von Alma-Ata 
wurden die Zonenausscheidungen 
um den traditionellen' Unionspokal 
in der Leichtathletik ausgetragen, 
der won der Zeitung „Isweslija", 
gestiftet worden war und deshalb 
oft einfach „Iswcstija-Pokal" ge­
nannt wird. An den ’ ....  “
kämpfen in Alma-Ata 
sich die Leichtathleten der Städte 
Frunse, Alma-Ata, Karaganda. Ku- 
'stänai, Ust-Kamenogorsk, Dsham- 
bul, Tschimkcnt, Zelinograd und 

. andere- Die Gastgeber siegten' in 
den meisten Wetlkampfdiziplincn 
und sicherten sich das Recht, an 
der nächsten Etappe des Kamp- 

•les um- den „Iswcstija-Pokal" 
teilnehmen. zu dürfen. Die 
Eildkiimpfe' tim den „Iswcstija-Po- 
kal" werden-mil zu den letzten in 
der diesjährigen Sommersportsai­
son gehören. Besonders erfolgreich 
waren die Alma-Atacr in den Wurf­
disziplinen; Anatoli Shuk — ein 
junger Diskuswerfer aus der Sport- 
gemeinschaft*,Dynamo“ — überbot 
die chcmaligerRckordmarke unse­
rer Republik in dieser Disziplin um 
20 cm, sein Wurfgerät flog 55 m

Zonenwctt- 
hetcillglen

18 cm weit. Die unverwüstliche Ly­
dia Scheicliiia holte sich den Sieg 
im Kugelstoßen — 15 in 70.cm. 
Von >farl’ zu Start verbessert seine 
Lpistmigcii der 17jährige. Viktor 
Degtjarjow. .Diesmal siegte er über 
die- 200-in-Strecke und lief dabei 
Eigenbestzeit — 21,8 Sekunden. 
Den lOO-m-Lauf gewann in 10.7 Se­
kunden Ra’sitin. sein Mannschait-- 
kimierad Boris Krawzow triumphier­
te über die 400-m-Strccke in 19,5. 
Erfolgreich waren ilie Alma-Atacr 
auch im 4>,!00-m Staifellauf Im 
800-m-Laui wurde für dén Sieger 
Wladimir Dowbenko I Minute, 51 6 
Sekunden gestoppt. F.ineh Doppel­
sieg erzielte Gawrilowa: sic ent­
schied iür-'tch so.wohl deir 800- ak 
auch den 1 500-m-Laiif. Zu erwäh-

47.5 Sekunden. Hinter ihren Best­
leistungen blieben auch die Weit­
springerin Gaponow? und der 
Langstreckler Bodrankow zurück:

Einige Tage früher wurden in 
Kiew die Landesmeisterschaften der 
'Arineespoctlpr in der Leichtathletik 
aiisgitragcn. Ein großer Erfolg 
wurde den Sportfern des mltlelasia 
tischen Mifitärhczirks^x^iijaj: sie

Hockeyspieler 
am Start

Sporlni ।

9 Medaillen: drc|UoId-, 
und zwei-Bronzeincdaii- 
'"ppclsieg ernfnpfte die

Ma. die Ekanntlich
ährend der V. Snartakiade 
«er der Sowjetunion die 

Goldmedaille im ino-nr-lUfrdenlauf 
erkämpft hatte. Diesmal »Siegte sic 
sowohl iip lOO-’als auch Tni 200-m-

Die Wettkampfsaison in solch ei 
ncr tvpischen Sommcrsportdisziplin 
wie die Leichtathletik ist noch lan­
ge nicht abgeschlossen, und schon 
sind die Wettkämpfe im Eishockey 
gestartet, was dank den zahlrei­
chen Spielfeldern mit Kunsteis, die 
in den letzten Jahren in unserem 
Lande fertiggestcllt wurden, mög­
lich geworden ist. Auch die Flok- 
kecSpieler Kasachstans haben ihr? 
erste ..Eisprobe" abgelegt. Auf dem

chuk" aus Omsk, das unenteehi* 
n 2;2 gndele. Außer den Gasig’

UNSERE

ANSCHRIFT:

KaJaxckifi CCP 

473027 r- UejinHorpan, Hom Coaeroa 

7-fl ara* »<t»pofiHauiat|)T»

yH 01440

Botscharow im ,400-m-Hürdenläüf
— 54.5.rDic lange -Sprintstrecke ..............
gewann’ hei den Frauen Buldako- lind die 
w.i in 25,9 Sekunden. Im Speer- Hürdenl. 
werfen siegte der Alma-Atacr Bii- 
tazki ipit einem-beachtlichen Wurf 
über 74 in II) cm. Sultanow über­
querte im Stabhochsprung die (.alle 
in einer Höhe von 4 in. 75 cm. In 
mittelmäßigen 3 Minuten 50,8 Se­
kunden siegte, Ibraimow über die 
I 500-m-Strccke. Als erster zerriß 
das Zielband im I lO-m-Hürdcnlaiil 
.lezenko; der bekannte I.angstrck- 
kenläufcr Bckcn Ktircnkejcw be­
gnügte sich .diesmal im 5 000-in- 
Lauf mit bescheidenen 14 Minuten

kämpfte auch Irina Bodrankowa: 
die- Goldmedaille im 400-m-Lauf

.„„...alauf Die Silbermedaille hol­
te sich auch die1 bekannte Kugel­
stoßerin Ludmilla Madshid aus 
Alma Ala gleichwie ihre Mann- 
schaftskameradin Ludmilla Seli­
werstowa im Weitsprung. Ljubow 
Demtschenko gewann die Bronze- 
mcdaille im I fiOO-m-Lauf. Beschei­
dener w.arcn die Erfolge der Män­
ner; hier konnte nur Damir Mu- 
chamedsjanow im 30 000-ni-Laiif die 
Silbermedaille und Wladimir Dow- 
benko im I 500-m-Lauf die Bronze- 
mcdaillc erkämpfen.

Ust-Kamcnogorsk ist das traditio­
nelle Hockerturnier um den Preis 
des legendären Helden der Sowjet­
union. eines Sohnes des kasachi­
schen Volkes Tulegen Tochtaro«. 
gestartet. Dieser Preis war 1969 
vom Gcbiciskninitce des Komsomol 
Ostkasachstans gestiftet worden. 
Die ersten Inhaber der ehrenvol­
len Trophäe waren die Armeesport­
ler aus Nowosibirsk, im vorigen» 
Jahr ei kämpften den Pokal die 
Gastgeber — die Torpedomann­
schaft aus Ust-Kamcnogorsk. die 
bekanntlich in der I. Gruppe der 
A Liga unseres Landes vertreten 
ist. Noch vor Beginn des Turniers 
maßen die Torpedospielcr. die inf 
Juli und August einen Trainings-

tschu'." lOm-kl, die Armeesportler 
aus Nowosibirsk und Chabarowsk. 
...Motor" (Barnaul) und „Schach- 
tjor” (Prokopjewsk). ' 
Treffen besiegten 
dospidler die Armcesf 
Chabarowsk 5:3 und et
ein Unentschieden 2:2 gegen die 
Mannschaft „Kautschuk" aus Omsk.

Torpe-

H. PFEFFER. 
Sportb—l.-hte.-statt’r 

der „Freundschaft"

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft" erscheint läßlich 
außer Sonntag und Montag

Redaktlonuchluß I» Uhr dei Vortage» (Moskauer Zeit)
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